
Kınige Notizen den nfäangen des
Doppelklosters verbode iIm Jahrhundert

Dıie Anfänge des belgıschen Prämonstratenserklosters VerbDode
en in der hıstori1ographischen Forschungslıteratur bıslang aum eıinen
Nıederschlag gefunden. In den gängıgen Standartwerken werden S$1e€.
lediglıch kursorisch mitbehandelt‘), und dıe einz1ge ernstzunehmende
Monographıie, dıie sıch diıesem ema In ausführlıcher Weise w1ıdmet,
sStammt als ANDOMNYINC Schriuft AdUus dem Tre 1920 und ist obendreıin NUrTr

sehr schwer zugänglich‘). SO War 6S Georges CSDV aum verübeln,
daß 1980 das Fehlen einer diesbezüglıch befriedigenden Hıstori0gra-
phıe beklagte und dıe Aufarbeitung der mıiıttelalterlichen Geschichte Von

verbDode anmahnte‘).
Daß dies biıslang nıcht 1B} ausreichendem Maße geschehen ist‘).

In starkem Maße auch damıt zusammenhängen, 1IUT sehr wen1g
Materı1al AaUus dem reichen 1V der el VverbDode publızıert worden
ist. Z/u dem Wenıigen, das einem welılteren Kreıise zugänglıch ist, gehören

OYEN, Abbaye d’Averbode, in Onastıcon Belge, Band 4, Lüttich 1969,
621-676 Norbert BACKMUND, Monastıcon Praemonstratense, 1ıd est historia CIFrCA-

riarum Canonıarum candıdı el CANONICL OFdinis Praemonstratensis, ände, TauU-
bıngs and 1L, 270-274 Placıde LEFEVRE, verbode, in Dıictionnaire
d’hıistoire el de geographie ecclesiastiques, and D Parıs 1931, Sp 1028

BLOMME), De Norbertijner Abdij Van Averbode. Geschiedkundige schets mel
platen bijlagen, verbode 1920 KOYEN, verbode, 624, außert sich anerkennend
ber dıe e1! des Autors »C’est un monographıie de l’abbaye selon le plan classıque;
il de {OUS les aspects de ‘ abbaye. On peut quc regreiter L’absence de notes explica-
t1ves SUurT les SOUTCES employees. «

Georges DESPY, Averbode, Lexikon des Mittelalters, and 17 München Zürich
1980, Sp. 1291

Herman JANSSENS, De Premonstratenzer Abdij Van verDode Ontstaan ste
ontwikkeling (1154-1190), Löwen (  schlußarbeıt 1m Studienfach eschıchte 1988,
or1iff ‚W al Despys age auf, doch blieb seine Arbeıt bıslang unveröffentlicht. 1glic
e1in e1l se1ner Studie, dıe tısche Analyse der Averboder Urkunden des un-
derts, wurde bıslang publıziert, und amı zugleı1ıc Anregung und entscheıdende Hıl-
testellung für 1ne erneute Beschäftigung mıt der Frühgeschichte Averbodes gegeben
Herman ANSSENS, De stichtingsoorkonden Van de abdıj Van Averbode (1155-1159),
gevolgd door enkele verdachte oorkonden u1it de twaalfde CEUW, In Analecta Fraemon-
stratensia 66, 1990, BA

Aspekte der Averboder Wırtschaftsgeschichte wurden Jüngst In her kursorischer
Weıse beleuchtet VOIl eter DEKKERS, Beziıtsverwerving door de abdıj Van Averbode In de
middeleeuwen, In Analecta Praemonstratensia F1 1995, 312-339
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dıe 31 TIKunden des Jahrhunderts, dıe egınn dieses ahrhunderts
VON dem Averboder Prämonstratenser Hendrık Jan Evers (1873-1939)>)
ediert wurden©®). S1e bılden die maßgebliche rundlage für dıe folgenden
Ausführungen‘). In der Edition VOIN Evers sınd fast alle TIKunden des
Jahrhunderts enthalten, dıe M.J Wolters in der Mıtte des ahrhunderts
als Anhang seiner Geschichte der €e1 verbode publızıerte. Wolters
gab eine Auswahl VOIN 33 TKunden VO hıs ZUT111 un!
heraus: dıe üngste datiert VON 1398°) Auf seıne Urkundenpublıkatıon,
dıe den nsprüchen eine krıtische Edıtiıon nıcht STan:  a  9 WIT Jer
1U in Ausnahmefällen zurückgegriıffen. Vor einıgen Jahren wurde eine
eı VOIN Averboder TIKunden des ahrhunderts erstmals se1it den
Anfängen Urc Evers eıner krıitischen Überprüfung unterzogen; die
Ergebnisse der Quellenkrıitik VON Herman Janssens?) bılden eıne ent-
scheidende Hılfestellung für den mgang mıt dem überlieferten Quellen-
materı1al. Seı1t gul zehn ahren schheblıc 1eg auch das VOINl (Gervasıus
echten herausgegebene Necrologiıum der el verbDode als tiısche
Edıtion VOL. Das Totenbuch nthält vier uDrıken

»A Ep1Sscoporum, Abbatum, Sacerdotum
Fratrum ef SOrorum
Fratrum ad Succurrendum
Benefactorum« 10)

Die alteste Schicht des Necrolog1ums Stammıt aUus dem Jahrhundert;
dıe Eınträge der ersten and reichen bIs ZU Jahr 247/48 allerdings
geht ecnNten davon duS, daß dıe Hand über dıe eigenen Eınträge
hinaus och e1in alteres, verschwundenes Dokument kopierte**).

TUdO GERITS, Fvers, Hendrik Jan Sımon Jozef, in Nationaal Biografisch Woor-
denboek, Banı 4, Brüssel 1970, Sp. IR

endrı1 EVERS, De 0orkonden Van de Abdij Van verbode, Averbode), O Ks ist
eute N1IC| mehr J1 bestimmen, W anlı 308 das unvollendete Editionspro-
jekt VON Evers in NT wurde.

Es handelt sıch el ıne Überarbeitung VO  — Teılen me1ner Studıe ber Die
Besitzentwicklung der Klöster Averbode und Keizerbosch IM und Jahrhundert. Eın
Beıtrag ZUT: Geschichte des Miteinanders VonNn Frauen und Männern IM Orden VON Pre-
montre, Münster (unveröffentlichte Abschlußarbeit 1im Studienfach Geschichte) 1994
Vgl hıerzu dıe Besprechung UrCc. Herman ANSSENS, 1nN:; Analecta Praemonstratensia
II 1995, 371 Nr.

M.J OLTERS, Notice historique W l”’ancıenne abbaye d’Averboden, ent 1849
ANSSENS, De stichtingsoorkonden.

10) (jervasıus SLECHTEN, Necrologium Monasterı1l Marıae Sanctique JOoannıs Bap-
tıstae In verDode Ordinıis Praemonstratenstis Beılage den Analecta Praemon-
stratensia 54, 1978 60, Scherpenheuvel-Zichem 1984:

11) Ebd., 0-14
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Auf der Basıs dieses Quellenmaterıals soll CcS iIm Folgenden arum
gehen, verschlıedene Aspekte der Frühgeschichte der €e1 verbDode
LICU beleuchten, ZUT Entwicklung eINnes möglıchst umfassenden
Gesamtbildes beizutragen*“). e1 ist eiıne krıitische Ause1l1nanderset-
ZUNS mıt den tradıerten Lehrmeinungen unvermeı1dlich: Was hält eıner
neuerliıchen Untersuchung stand, W ds erscheınt revisıonsbedürftig?
Eınıge Aspekte der überlieferten Anfänge des Klosters im ahrhun-
dert schheblıc erscheiınen dem heutigen Betrachter wichtiger als seınen
orgängern, und deshalb geht stärker als S1Ee arau ein

Andreas ist der Name des ersten es der wahrscheiminlich zwıischen
L133 und 1135 gegründeten Kommunıität VON verbode: bıs 166/67
stand ihr VO  Z Miıt seiner Person verbındet sıch die ber Jahrhunderte
tradıerte Vorstellung, verbode se1 eiıne Jochtergründung der 113724
gegründeten Prämonstratenser-Abtei Michael in Antwerpen; in prag-
nanter Kürze formulıierte dıes In der ersten Hälfte des Jahrhunderts
der Prämonstratenser Maurıtius Du Pr (ca 1595-1645)?°) In seiner
Geschichte des Prämonstratenserordens: »Arnulphus Comes LOssensLis
In finibus Brabantiae el Leodicae reZ10NLS condıt el dotat Averbodiense
cCoenobium, VOCatıs Antverpia Fratribus, el Andrea priIımoO Abbhate
instituto«!*), Eın 16 In dıie äaltesten Averboder TKunden bestätigt
nıcht 1Ur dıe schon VOT vielen Jahren geäußerten Zweiıfel diıeser weIlt-
hın rezıplerten These*>). Er legt auch dıie Annahme nahe, die Gemeiın-
schaft Von verbDode habe sıch erst ein1ıge Jahre ach iıhrer Konstitu-
jerung dem Verband VO  . Premontre angeschlossen 11|

ollte INan Andreas das Attrıbut eines Gründungsvaters der Averbo-
der Kommunität verleihen, präche ein1ges afür, in (OOda und Chrı-

12) Nnsofern geht 1er uch ine rgänzung ZUT wiırtschaftsgeschichtlichen Per-
spektive Von DEKKERS, Bezitsverwerving door de abdı) Van Averbode.

13) Leon GOOVAERTS, Ecrivains, Artistes el Savants de l’Ordre de Premontre. DIcC-
fLionnalre Bio-Bibliographique, and 17 Brüssel 1899, 214-219

l4) Maurıtius DU PRE, Annales Breves Ordinıis Praemonstratensis, SECU Annalıum el
Rerum eJjusdem Ordinis Fusiorum ab EJUS Fundatione ad Annum 1645 aliquando Vul-
gandorum Epitome, 1645, MNCU hg VO]  — Ignatıus VAN SPILBEEK, Namur 18806,

15) BACKMUND, Monasticon I, 270-274, ist WIE LEFEVRE, Averbode, Sp 1028,
überzeugt Von ıner Antwerpener erKun: der ersten Averboder Religiosen. YEN,
Averbode, 628, dagegen hält lediglich für »wahrschemmnlich« (»probable«), daß
Averbode VO  — St Michael 1n Antwerpen besiedelt wurde. uch ach BLOMME, Averbode,

I,: 1st die behauptete Verbindung zwıschen Antwerpen und verbode allenfalls
»hoogstwaarschijnlijk«. ANSSENS, Averbode, 90, außert sıch in der Tradıtion
Blommes tehend ebenfalls vorsichtig: » Hoe de stichting Ju1st gebeurde, hoeveel
medebroeders erbi] betrokken WIle, wetiten het nıet.«



174 Benedixen

stine WI1IEeE Gründungsmütter sehen S1e sınd dıe ersten
Frauen nnerha der » Averbodienstis ecclesia«, VON denen mehr als 11IUT

1nr Name iIm Totenbuch bekannt ist S1ıe kamen 1im TE H51 in das
Averboder Kloster, und abh diesem eıtpunkt äßt sıch VON verbode mıt
Siıcherheıit als einem Doppelkloster'®) sprechen. Die Ex1ıstenz VOI Oda,
Christine und VON anderen Frauen, dıie in den altesten Averboder TKUun-
den erwähnt werden, ruft den bısher eher vernachlässigten Umstand in
Erinnerung, dal in verbDode WI1IEe ın anderen prämonstratensischen Neu-
gründungen des Jahrhunderts neben Männern auch Frauen dıe MÖg-
i1ıchKel einem relıg1ösen en erhielten und wahrnahmen‘*”). Vorü-
bergehend NUT, enn schon 1140, ZWanzıg Jahre ach der Gründung
VOIN Premontre als Doppelkloster, eizten VO  — der Ordensspitze her Ten-
denzen ZUT Ausgrenzung VON Frauen aUus dem en ein!®). Es ist daher

16) Be1l einem Doppelkloster handelt sıch ach Karl USo FRANK, Doppelkloster, 1nN;:
Lexikon für T’heologie Un Kırche, and 3, 1995, Sp 338 f »dıe lokale, rechtlıche
und wirtschaftliche Einheıit einer Gemennschaft VOIl Nonnen und Mönchen un! einheıt-
lıcher Leıtung« (Sp 338) iıchel PARISSE, Doppelkloster, 1N; Lexikon des ıttel-
alters, and 3, 1986, SpSfaßt den Begrıiff des oppelklosters etwas weıter,
WEeNnNn definıiert als »eıne Gemeinnschaft VO]  —_ Männern und ıne VOIl Frauen, dıe
selben eben, dieselbe Regel efolgen und derselben Autorıität unterstehen« (Sp.

Grundlegend ZUT Phänomen der oppelklöster: Stephan HILPISCH, Die Dop-
pelklöster. Entstehung und Organıisatıon Beıträge ZUT Geschichte des en OnCcNhH-
tums und des Benediktinerordens; E: Münster 1928 aspar LM/Miıchel PARISSE

Doppelklöster und andere Formen der Symbiose männlıcher und weıiblicher eli-
g10sen IM Mittelalter ( Berliner historische Studıen; Ordensstudıen; Berlın 1992

17) In der Forschung hat sıch bıslang lediglich Placıde LEFEVRE, Le probleme des
SOCUFrS orıigines de "’abbaye d’Averbode, ‚8 Analecta Praemonstratens1ia 52; 1976,

8-43, mıt den relıg1ösen Frauen VO verbDode auseinandergesetzt, dıe in der ersten
Hälfte des Jahrhunderts in Keızerbosch, einer vormalıgen » CUrT1A2« Averbodes,
angesiede wurden. LEFEVRE egte dıe spärlıchen Spuren der »8!  5 « en und
seizte S1Ie in Bezıehung den atuten des Ordens und der Lage in Premontre;: amı
SC iıne grundlegende und weıteren Nachforschungen anregende Basıs.
JANSSENS, Averbode, 13/7-140, bezieht sıch iın seinen Ausführungen ber die Averbo-
der Schwestern vornehmlıc auf LEFEVRE. Miıt der späteren Lage der Frauen in Ke1-
zerbosch befaßte sıch Vıncent VAN (GGJENECHTEN, Wederwaardigheden rond de reforma-
fie Van het Wıtvrouwenklooster Keizerbos, ın Nalecia Praemonstratensia 53 1977,

13-41
18) Grundlegend hlerzu: Ambrosius ERENS, Les SOCUT'S dans l’ordre de Premontre, 1n

nalecta Praemonstratensia 5, 1929, 5-26 addeus artınus VAN SCHUNDEL, De
premonstratenzer koorzusters: Van dubbelkonventen aar aAufonome konventen, In
Gedenkboek rde Van PremontreS verbode 1971, OTE Bruno
KRINGS, Das Prämonstratenserstift Arnstein der Lahn Im Miıttelalter
Veröffentlichungen der Hıstorischen OmMmMI1ss1ON für Nassau; 48), Wiıesbaden 1990,

333-339 Franz ELTEN, Frauenklöster UN -Stifte IM Rheinland IM Jahrhun-
dert Eın Beitrag ZU.| Geschichte der Frauen In der religiösen ewegung des en
Mittelalters, In : Stefan WEINFURTER (Hg.), Reformidee und Reformpolitik ım spätsalisch
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auf dıe rage einzugehen, WwIe sıch dıe Averboder Klostergemeınde
angesichts dieser Entwicklungen 1m (Gesamtorden verhlelt 2

Der Kommunıität VOINl verbode, 1er gleichsam repräsentiert Urc
Männer und Frauen WwI1e Andreas, ()da und Christine, wurde 139 VOoN

aps Innozenz I1 zugesıichert, S1€e » ab OMNL exactiıone« fre1 bleiben
und keinen anderen als eınen Bıschof ZU Vogt en solle*?). Diese
Bestimmung entsprach den Entvogtungsbestrebungen kıiırchlicher eIOT-
8918 1Im h+t und un  e  9 doch WIEe stand CS ihre Umsetzung?
Wer irat tatsäc  1 als »advocatus« des Klosters 1n Erscheinung?
Um diese rage soll im etzten Teıl der vorlıegenden Abhandlung
gehen E3

ur verbDode VvVonNn Antwerpen ‚a  UN besiedelt ?

verbDode gılt WI1Ee dıe prämonstratensischen Abteıen Miıddelburg
128) und ongerlo (um als JTochterkloster der 13722 gegründeten

el St Miıchael in Antwerpen“”). DiIie nnahme eines derartıgen 1112a-
tionsverhältnisses gründet sıch auf eine Urkunde VO egınn des
ahrhunderts, in der der Abt VoNn St Michael als » Pater Aas ftrıum
cenobiorum, scCilicet Middelborg, Longerloo el Averbuege« bezeichnet
wırd. Im Jahre 1214 ist VON ıhm als >abbas de Antverpia el TORN
de Averbodio« dıe Rede*') Auf der rundlage dieser Zeugnisse ent-
stand dıe Vorstellung, Andreas, der Abt Von verbode, habe ın
Antwerpen die Profeß abgelegt und VON dort die ersten Relıgi0sen mıiıt
ach verbode genommen““). In einer überwiegeqd legendären Lebens-

frühstaufischen Reich Vorträge der Iagung der Gesellscha, für Miıttelrheinische
Kırchengeschichte VO: F: his September 199] INn Irıer Quellen und andlun-
gChH ZUT Miıttelrheinischen Kirchengeschichte; 68). Maınz 1992, 189-300; bes 286-
300 WERKGROEFP NORBERTUNSE GESCHIEDENIS NEDERLANDEN Hg.) Frouwen In
de Premonstratenzer rde Verslagen Varn de vierde contactdag INn Sint-Catharinadal
Q“osterhout zaterdag mel 1994, (unveröffentlıcht) Oosterhout 1994

19) EVERS, QOorkonden, NrT. » Adıcımus qUOQUEC idem locus ab mMnı exactione
lıber eal sıcut ab eisdem fundatorıbus tatutum fulsse Cognoscıtur, HCC alıquem preter
ep1scopum habeat advocatum, )«

20) BACKMUND, Monasticon IL, 270 spricht VO  ' verDode als » Fılha St1 Michaelis
Antwerpiensis«. /Zu der el StT. Michael vgl ebenda, 265-270 /u ongerlo:KOYEN/L.C VAN DYCK; Abbaye de ongerlo, Monastıcon belge, Band 8 Lüttich
1992, 263-375: 26 FT

21) Zıtiert ach KOYEN, verbode, 628, Anm
22) Ebd., 628 » 11 est fort probable qu ’ Andre avaıt faıt profession / abbaye de

Saınt-Michel d’Anvers, quı donna SCS premiers religieux la nouvelle abbaye.«
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beschreibung des ersten Averboder es AaUSs dem Jahrhundert fand
diese ese iıhren ersten hlıterarıschen Niederschlag*>). Tatsächlic
jedoch wıird der wahrschemmlıic 1166 verstorbene Andreas“*) erst 1mM
Te 1139 aktenkundıg und damıt hıstorısch greifbar als Bıttsteller in
eiıner Urkunde Innozenz’

Konfrontiert Ial dıe tradıerte Auffassung VON einem Fillationsver-
hältnıs zwıschen Antwerpen und vVverDode mıt den sogenannten »Grün-
dungsurkunden«“°) Averbodes, erg1bt sıch eın ernüchternder Befund
Es finden sıch In ihnen keinerle1 Angaben ber dıe erKun der ersten
Coenobiıten. In der Urkunde des 139 verstorbenen Klostergründers
TNO I1 VONN LO6Z) ist sehr präzıse VON Kanonıkern des Prämonstra-
tenserordens, welche ach der eSe des eılıgen Augustinus lebten, dıe
Rede: diese habe TINO 1l gemeinsam mıiıt seinem Sohn Ludwıg In

23) 1ıta Andreae, prıml abbatıs Averbodiensis monasterI1l, esumpta chronico
Nicolai Hogelandı, abbatıs MıddelburgensIis, ntwerpen 1682, ed in OLTERS, Abbaye
d’Averboden., 1347131 Kapıtel 1 D 143 KOYEN, verbode, 628, hält dıe In der
ıta gemachten Angaben für nıcht besonders glaubwürdıg: » Nous SAaV ONS rıen de SONMN

ndreas’, d. V.] or1gine nı de amılle, sauf les detaıls jegendaıres CONtenus ans bl0-
graphıe elaboree Hoogland.«

Z/u den Hıntergründen der Entstehung der »berüchtigten« Lebensbeschreibung
bemerkt VERS, Oorkonden, 27 CN se1 In der ersten Hälfte des Jahrhunderts eın Streit
zwıschen verbode und ongerlo entbrann! darüber. welche VON den beıden Abte1ı1en dıe
altere se1 Dıiıe Lebensbeschreibung des es Andreas habe wahrscheıminlich azu dıenen
sollen, den Altersvorrang Averbodes »bewelsen«. Daß sıch be1 der 1ıta ine
Fälschung andelte, machte zuerst VAN MIERLO, Ebene reeks valsche kronieken Van

Christophorus Butkens, in Analecta Praemonstratensia E 1926, 60-81 und 113-138,
eutlc Vgl azu uch VAN DYCK, Hooghlant (Nicolas), Nıkolaus (de Altaterra),
In Diıctionnaire d’hıiıstoire el de geographie ecclesiastiques, Band 24, Parıs 1993, S5p

24) KOYEN, verbode, 630
25) EVERS, O0orkonden, Nr. » Eapropter, dılecte 1n Domino tılı ANDREAS as,

tu1s petition1ıbus clementer annulmus ef eccles1iam Sancte Marıe sıte in TeDOd1O176  B. Benedixen  beschreibung des ersten Averboder Abtes aus dem 17. Jahrhundert fand  diese These ihren ersten literarischen Niederschlag??). Tatsächlich  jedoch wird der wahrscheinlich um 1166 verstorbene Andreas?*) erst im  Jahre 1139 aktenkundig und damit historisch greifbar — als Bittsteller in  einer Urkunde Innozenz’ 1I.?°).  Konfrontiert man die tradierte Auffassung von einem Filiationsver-  hältnis zwischen Antwerpen und Averbode mit den sogenannten »Grün-  dungsurkunden«?°) Averbodes, so ergibt sich ein ernüchternder Befund.  Es finden sich in ihnen keinerlei Angaben über die Herkunft der ersten  Coenobiten. In der Urkunde des um 1139 verstorbenen Klostergründers  Arnold II. von Looz?’) ist sehr präzise von Kanonikern des Prämonstra-  tenserordens, welche nach der Regel des heiligen Augustinus lebten, die  Rede; diese habe Arnold II. gemeinsam mit seinem Sohn Ludwig I. in  23) Vita B. Andreae, primi abbatis Averbodiensis monasterii, desumpta ex chronico  Nicolai Hogelandi, abbatis Middelburgensis, Antwerpen 1682, ed. in: WOLTERS, Abbaye  d’Averboden, S. 131-151; Kapitel 10, S. 143 f. KoYeEn, Averbode, S. 628, hält die in der  Vita gemachten Angaben für nicht besonders glaubwürdig: »Nous ne savons rien de son  [Andreas’, d.V.] origine ni de sa famille, sauf les details legendaires contenus dans sa bio-  graphie €laboree par Hoogland.«  Zu den Hintergründen der Entstehung der »berüchtigten« Lebensbeschreibung  bemerkt EvERrRs, Oorkonden, S. 2, es sei in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts ein Streit  zwischen Averbode und Tongerlo entbrannt darüber, welche von den beiden Abteien die  ältere sei. Die Lebensbeschreibung des Abtes Andreas habe wahrscheinlich dazu dienen  sollen, den Altersvorrang Averbodes zu »beweisen«. Daß es sich bei der Vita um eine  Fälschung handelte, machte zuerst J. VAN MIERLO, Eene reeks valsche kronieken van  Christophorus Butkens, in: Analecta Praemonstratensia 2, 1926, S. 60-81 und 113-138,  deutlich. Vgl. dazu auch L.C. VAN DYcK, Hooghlant (Nicolas), Nikolaus (de Altaterra),  in: Dictionnaire d’histoire et de gEographie ecclesiastiques, Band 24, Paris 1993, Sp.  1079-1080.  2%) KOoyYeNn, Averbode, S. 630.  ?25) EveErs, Oorkonden, Nr. 4: »Eapropter, dilecte in Domino fili ANDREAS abbas,  tuis petitionibus clementer annuimus et ecclesiam Sancte Marie site in Erebodio ... sub  protectione beati PETRI suscipimus (...)«.  26) Vgl. dazu JANSSENS, De stichtingsoorkonden, S. 6-29. Vier Schriftstücke sind es,  die als »Gründungsurkunden« Averbodes gelten: a) eine vermutlich zwischen 1133 und  1135 zu datierende Bestätigungsurkunde des Lütticher Bischofs Alexander I.; die Echt-  heit dieser Urkunde bleibt umstritten. b) eine auf das Jahr 1135 datierte Urkunde des Gra-  fen Arnolds II. von Looz; nach JANsSENs eine Fälschung aus der Zeit von 1180-1220. c)  eine Schutzurkunde Papst Innozenz II. aus dem Jahre 1139; diese Urkunde, die als Vor-  lage für das Arnold II. zugeschriebene Dokument in Frage kommt, gilt als echt. d) eine  Urkunde des Metzer Bischofs Stephan aus dem Jahre 1136 — Stephan, in seiner Eigen-  schaft als Vogt der benediktinischen Abtei St. Trond, überträgt darin ein zu diesem Klo-  ster gehöriges Stück Land, das inmitten des Besitzes von Averbode gelegen ist, an die  neue Klostergemeinschaft von Averbode; die Urkunde gilt als echt.  ?27) J. BAERTEN, Arnold II, graaf van Loon, stichter van de abdij van Averbode, in:  Nationaal Biografisch Woordenboek 2, Brüssel 1966, Sp. 9-10.sub
protectione eaı SUSCIPIMUS Er

26) Vgl azu JANSSENS, De stichtingsoorkonden, 6-29 Viıer Schriftstücke sınd C5S,
dıe als »Gründungsurkunden« Averbodes gelten: a) ıne vermutlıc zwıschen 1133 und
14135 datıerende Bestätigungsurkunde des Lütticher Bıschofs Alexander 1.; dıe cht-
heıt dieser Urkunde bleıbt umstrıtten ıne auf das z 1435 datıerte Urkunde des Gira-
fen Arnolds E3 Von LOooOz; ach JANSSENS ine älschung aUuUs der eıt VOonNn C)
eine Schutzurkunde aps Innozenz 88 aus dem Te FE39: diıese Urkunde, dıe als VOrT-
lage für das TNO. Il zugeschriebene OKumen In Trage ommt, gılt als echt. ıne
Urkunde des etzer Bıschofs Stephan Aaus dem Jahre 1136 Stephan, In se1iner 1gen-
schaft als Vogt der benediktinıschen €1 St. TON! überträgt darı e1n diesem Klo-
ster gehörıges uCcC Land, das inmiıtten des Besıtzes VON verbode gelegen ist, dıe
CUucC Klostergemeinschaft Von verDOode; die Urkunde gılt als echt

27) BAERTEN, Arnold HE: graaf Van Loon, stichter Va]n de abdij Van verbDode, iın
Nationaal Biografisch Woordenhoek 29 Brüssel 1966, 5Sp 9-10
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dem 191>48! gegründeten Kloster versammelt*®). Da 6S sıch be1 dieser
Urkunde OIftfenDar eine Fälschung aUsS der Zeıt zwıschen 1180 und
1220 handelt“?), 162 dıe Vermutung nahe, daß CS sıch be1 der präzısen
arakterısıerung der Urdenszugehörigkeıt der ersten Coenobiten
eine Beschreibung aus späterer eıt handelt, welche dıe Anfangssıtua-
t10n nıcht unbedingt ANSCMECSSCH wıderspiegelt.

Als echt gılt dagegen dıe aps Innozenz‘ I1 VoNn 1:41:39: in der
en der »ordo CANONLCUS secundum regulam sanctı Augustini el INSEL-
tutiıonem Premonstratensis ecclesie« sSo in vVverbode für alle Zeıten
geschützt werden*”). Diese Beschreibung ruft in Erinnerung, daß der
en VON Premontre als eın Teıl der umfassenderen ewegung der
Kanonıikerreform des 11 und Jahrhunderts sehen ist. Jle Kano-
nıker beriefen sıch 7, Wal auf dıe ege des eılıgen Augustinus, doch gab
65 durchaus verschıedene Arten, diese ege deuten und ach ihr
leben?'). Die Kanoniker VOIN verbode, ist 6S der Urkunde Innozenz’
I8 entnehmen, Orlentierten sıch den ewo.  eıten der Kırche Von

Premontre, und amıt wurden Ss1e » Prämonstratensern«.
Sollte 111a demnach davon ausgehen können, daß CS sıch be1 den

ersten Coenobıten VO  — verDode tatsächlıc » Prämonstratenser« im
Sinne VON Innozenz I1 gehande hat, ihre Beschreibung In der
Urkunde des 1SCHNOTIS exander VoNn Lüttich erstaunlıch allgemeın
exander bestätigt, daß Arnold 41 das (0] welches verbDode
genannt wırd, » an solche gegeben hat, die willens Sind, Ort ZU. Lob
un DE hre Christi Grott dienen, damıt S1IE sıch ort nıederlassen
Un ihren Samen SIreuen, daß LE Scharen IN das Land der eDenden
versammeln«**),. er VO  ; einem » ordo CANONLCUS « och VON eıner
»INSELLULLO Premonstratensis ecclesie« ist in dıeser Urkunde, dıe ZWI1-
schen 11383 und 1435 entstanden se1in also ein1ge Jahre VOT der
Urkunde Innozenz‘ I1 aus dem B 1139 dıie ede Sollte S1e damıt

28) VERS, Oorkonden, NrT. 6 eccles1am sancte Marıe sanctiıque Johannıs Baptı-
ste in Averbodio, allodıo nOSLTO, fundavımus, ei in CanOn1COSs Premonstratensis Ordınıs,
sub regula beatı Augustini egent1s, collocavımus.«

29) JANSSENS, De stichtingsoorkonden,
30) EVERS, Oorkonden, Nr.
31) eter AWEL, Das Mönchtum IM Abendland. Geschichte Kultur Lebensform,

reiburg 1993, 257 ff Stefan W EINFURTER, Norbert VON Aanten als Reformkanoni-
ker, 1n aspar ELM Hg.) Norbert Von Xanten Adlıiger Ordensstifter Kirchenfürst,
öln 1984, 159-183

32) EVERS, Oorkonden, Nr. SCR) allodıum quod nomınatur vVverbodo ad laudem ef
honorem Christi Deo ıbı amuları volentibus dederiıt 1bı edıfecent ef semıina SPar-
gant, nde in terra viventium manıpulos collıgant. «



178 Benedixen

den ursprünglıchen Status der Coenobıten VON verDode eıne
anfangs »ITe1C« Gemeiinschaft VON Kanonıikern und möglıcherweise
auch VO  —; Frauen, dıie sıch erst späater der Kırche VoNn Premontre anschloß

beschreıiben?
Dies läge durchaus 1im Bereich des Möglıchen, WIeE verschiıedene

Beıispiele zeıgen. Die Springliersbacher kKkanonıker eiwa, dıe sıch
1}324 in Steinfeld nıedergelassen hatten, schlossen sıch erst 11358
dem en VO  —_ Premontre an33) Wadgassen, das WI1e Steinfeld ZU
Kreıis der Springiersbacher Kanoniıker zählte, trat mıt seinem Toch-
terkloster Rothenkirchen erst ach 1152 dem Prämonstratenserorden
bel, und auch das Z} Verband VO  am Cappenberg gehörıge Var-
lar dürfte sıch erst ein1ıge Tre ach se1ıner ründung Premontre
unterstellt haben?*). In 1elegem, einem vormalıgen Benediktiner-
kloster, schlossen sıch 1140 dıe ach der ege des Augustinus
eDenden Regularkanoniker Leıtung ıhres späteren es Wat-
telmus den Prämonstratensern an ?) Ahnlich Wl 65 auch in 1ddel-
burg*®).

Wenn INan sıch vergleichbare orgänge auch für verDode vorstellt,
erscheınt dıe weıthın ANSCHOMMCENEC aber Urc keinerlei Zeugnisse
belegte Antwerpener erkun der ersten Relıg10sen VOomn verbode

gut WI1eE ausgeschlossen. Die 1er vertretene ese; daß sıch dıie
Averboder Kommunıität erst ein1ıge TrTe ach iıhrer Gründung dem
Verband Von Premontre angeschlossen habe, wird zusätzlıch gestütz
Uurc dıe auTTiallende JTatsache, daß die »ecclesia« VON verbode 1136
in anderer Weıise bezeichnet wird als 1139 Während In der Urkunde
tephans VOIN Metz nämlıch VON der » ecclesia sanctı Johannis Baptıiste,
GUE Inıbi 1d.h in verbode, QV fundata est«  37) dıie ede ist, nımmt

33) Werner LÖHNERTZ, Steinfeld und die Gründung Von Strahov (1142/43). Wann
wurde Steinfeld prämonstratensisch?, In Analecta Praemonstratensia 68, 1992, 126-
133 Bruno KRINGS, Das rdensrecht der Prämonstratenser VO spaten Jahrhun-
dert his ZUÜ Jahr TT Der Liber COonNsuetudinum und die Dekrete des Generalkapitels,
inN: Analecta Praemonstratensia 69, 1993, 107-242; 108, Anm 3$ hält für wahr-
scheıinlıich, » Steinfeld VOT 1155 ZU Prämonstratenserorden übergetreten 1St«. Z/u
dem 1107 in der 1Tfe. gegründeten Kanonikerstift Springiersbach vgl eraınanı PAULY,
Springiersbach. Geschichte des Kanonikerstifts und seiner Tochtergründungen IM Erzbis-
[um Irıer VO.:  > den Anfängen his ZUIEG nde des Jahrhunderts Trierer Theologische
Studien; I3 Irıier 1962

34) KRINGS, Das Ordensrecht der Prämonstratenser, 108 : Anm.
35) BACKMUND, Monasticon {1: 280-2823
36) Ebd 306-311
37) KVERS, Oorkonden, Nr.
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aps Innozenz I1 dıe » ecclesia Sancte Marıe sıte INn rebodio«
den Schutz des eılıgen Stuhles ach den »petitiones« des es
Andreas?°®).

Innerhalb VO  — dre1 Jahren hatte somıt eine Akzentverschiebung hın-
sıchtlich der ezugnahme auf dıe Kırchenpatrozinien stattgefunden: VON
ohannes dem Täufer, der schon im TE 1107 als Patron der OITIeEN-
bar spater VOoNn den ersten Relıgi0sen übernommenen Averboder KIır-
che bezeugt ist?). hın der Gottesmutter Marıa Es ist aum anzuneh-
INCIN, daß der Abt Andreas im Jahre 1139, als sıch für eine
Schutzurkund des Papstes verwandte, den tTüheren Patronat des A
fers » VETSCSSCH« hatte., zumal in späteren Jahrzehnten Marıa und onan-
NEes gemeinsam als Patrone Averbodes genannt wurden“). Wiıll INan die
Nichterwähnung des Schutzpatrons Johannes Baptısta in der Urkunde
Innozenz’ I1 nıcht mıt einem versehentlichen Fehler der Bürokratıe
der römıschen Kurie erklären, ist dıie olgende Interpretation denkbar
Dıie einmalıge ausschließliche IW  ung arlıens In der päpstlı-
chen Urkunde könnte erfolgt se1n, dokumentieren und er-
streichen, in verbDode in den Te1 Jahren zwıschen 1136 und 1139
en Kurswechse vollzogen wurde: der 1 äufer als Aaus Trüheren Zeıten
übernommener Patron wurde in den Hıntergrund abgedrängt, während
INan das Patroziınium der Gottesmutter in den Vordergrund rückte,
den NSCHAIL Premontre als einen Wendepunkt in der Geschichte der
Gemeinschaft, als eınen Neubeginn unterstreichen. Immerhin die
Gottesmutter Marıa in dieser Reg10n, der späteren Ordenszıkarıie Bra-

38) Ebd., Nr. Spätestens seı1ıt dem Jahrhundert ntstand dıe ehrzahl der apst-
urkunden und Papstbriefe auf Inıtiatıve VO  —; etenten, dıie dafür Gebühren die Kurle

entrichten hatten Vgl azu Dieter GIRGENSOHN, Papsturkunde, Papstbrief, In
Handwörterbuch ZUVF deutschen Rechtsgeschichte, Band 39 Berlın 1984, Sp. =  9
Sp. 1482

39) OYEN, verbode, 626 » Avant l’arrıvee des premontres, il exıstaıt deJä unNne
petite chapelle, dediee aln Jean-Baptıiste ei13 l’abbaye de Saınt-Trond. Le
PapDec Pascal H confirma 1107 le TOL1 de possession de chapelle l’abbaye de
Saint-Trond, quı recevaıt annuellement besant«

40) EVERS, Oorkonden, NT. G} eccles1iam ancte Marıe sanctıque Johannıs aptı-
ste In Averbodio )« Als Im Verlauf des ahrhunderts dıe atharına VO|  am}
Alexandrıen ZUT drıtten Patronın VO  —; verbode avancılerte, wurde S1e ach Marıa und
Johannes erwähnt, In einem Ablaßbrief des ahres 1291, In dem VOU!  — dem » Monaste-
r1um fratrum in Averbodio in honore eate Marıe VITrg1INIS eit sanctı Johannıs aptıste
ei beate Katherine Virginıs dedicatum« dıe ede Zıitiert ach Placide Fern
‚EFEVRE, Le CU.: Saıint-Jean aptıste L’Abbaye d’Averbode du XII XIX® siecle, in
Mededelingen Van de (Geschied- Oudheidkundige Kring OOr Leuven Omgeving S,
Löwen 1968, 33-43; 3 S Anm
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bant, als Patronatsheiliıge be1 den bereıts bestehenden prämonstratens1-
schen Häusern außerordentlich beliebt*').

Als vorläufiges Ergebnis äßt sıch dieser Stelle festhalten, eıne
erKun der ersten Averbodienser Coenobıten VON Antwerpen in keıner
der Gründungsurkunden vermeldet wIird selbst dıe TKunden Arnolds
11 und Innozenz’ 1L., dıe dıe Relıg10sen ausführlıch als Prämonstratenser
charakterısıeren, schweıigen diesem Punkt. Miıt diıesem Befund ist dıe
ese: verbode ce1 als Tochtergründung VON Michael in Antwerpen
entstanden, noch nıcht wıderlegt; iımmerhın aber äßt 1: Zweifel ihr
angeraten erscheıen, und bestätigt dıejenıgen Hıstor1ographen, dıe in
diıeser rage schon in der Vergangenheıt eıne vorsichtige Haltung einge-
NOTIMNMECN en Blomme eiwa mu bereıts VOT mehr als sıebz1ig ahren
der oben sk1ızzı1erten Überlieferungslage echnung, indem SFF dıe Ant-
WETDCNCI erKun der Averboder Gründergeneratıon als lediglıch
»hoogstwaarschijnlijk« bezeıchnete. { Zeker 18 In alle geval, dat Aver-
hode volgens een aloude fradıitie, WAAdFTdadan In den (070)2 der tijden nOoO1t
getornd 1$ geworden, O00 kloosterlingen Van Sıint-Michiel werd hbevolkt

de hberoemde 1]J 4A4n de Schelde en 1jde als moeder-abdij
CC erkend«  42) Im tandartnachschlagewer' ZUT prämonstratensischen
Geschichte, dem » Monastıcon Praemonstratense«, wırd dagegen VON

verbDode och immer ohne jede krıtische Kommentierung als > Filia
Sf£t1 Michaelis Antwerpiensis« gesprochen eın Zustand, der korrektur-
edü  1g erscheint“”). Solange INan VOI der Annahme ausgeht, Aver-
bode se1 eıne Tochtergründung VON St Miıchael, muß INan auch davon
ausgehen, dalß verbode VO  —; Begınn dem Ordensverband VON Pre-
montre angehört hat Wenn dıe Averboder Gründergeneration allerdings
nıcht Aaus Antwerpen gekommen se1in sollte, ware 6S durchaus denk-

41) Vgl MU: Monastıcon 1L, TAR235 Marıa Patronatsheilıge in
Berne gegr. 1134; atrona| gemeInsam mıt Johannes dem Täufer): 1elegem gegr.

Grimbergen gegr. 1128; atrona! geme1iınsam mıt dem S3; Marı-
enweerd gegr. Miıddelburg (gegr. 1128; atrona| gemeInsam mıt dem Nıko-
aus), Nınove (gegr 18 Patronat gemeınsam mıt den Cornelius und Cyprianus) und
ongerlo gegr.

42) BLOMME, Averbode, 134 Ahnlich vorsichtig au sıch OYEN, Averbode,
628
43) BACKMUND, Monastiıcon 1L, JI Gert MELVILLE, Averbode, in Lexikon für

I’heologıe und Kırche, Band E 1993, Sp. 1309, geht auf dıe möglıche Verbindung ZWI1-
schen ntwerpen und verbode NIC! e1in. Be1 ıhm he1ißt CS ledigliıch: »gegründet
134/35 VON Taf TITNO. VO!  ; LO007Z als Doppelkkloster, der Frauenkonvent 1246 ach
Keizersbosch be1i Roermond verlegt.«
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bar und naheliegend, daß s1e sıch WIE auch Religi0se andernorts
nıcht unmıttelbar ach ihrer Konstitulerung den Prämonstratensern aNSC-
schlossen hätte In der Tat äßt sich für verbode, das geht N der
Urkunde Innozenz’ I1 hervor, eın NSCHAILV den Verband VO  — Pre-
montre erst für das 1139 belegen

verbDode eın Ort auch für iromme Frauen

In eiıner Urkunde des 1SCANOIS Heıinrich VO  — 1 üttich N dem Jahre
1151 hıeß 6S ber einen als ireigebig bezeıchneten 1ger,
advocatı« habe dieser, ohne ırgendwelche Rechte seinen Gütern
ehalten, dıe » hereditatem SUAM F5  S ILG der Averboder Kırche
geschenkt. Die entsprechenden Güter dürften sıch südwestlich VON Aver-
bode in der Gegend VoNn JTestelt und esseIDTrOEe eiIiunden aben, denn
dıe bıschöfliche Urkunde befaßte sıch ausschlhießlic mıt Besıtzungen
Averbodes in dıesen Orten asse1lbe W1e 1ger, el 6S In dem
Schriftstüc weıter, habe Warınus, der chwager des 1ger,
muıt seinem Sohn getan Be1l se1iner chenkung andelte 6S sıch den
Teıl, den iıhm 1ger mıt se1iner Schwester gegeben hatte, dıe
Miıtgıft also; dıese übertrug CI Jure SUCCESSLONLS sed dotis
NOMINE«, dıe Kırche VO  —_ verbDode mıt se1ner Tochter“*“).

Dıie Töchter, Von denen 1er 1im Zusammenhang mıiıt Schenkungen die
ede ist, sınd iIm Necrolog1um VON verbode verzeıchnet. Am
Januar findet sıch der Eıntrag » Ode ONVErSe« Der Herausgeber des
Necrolog1iums identifiziıerte diese Oda, deren Name im Necrologi1um
VON Ke1ızerbosc mıt der har:  terisıerung » SOFOFLS ON VOI-

zeichnet ist, als Tochter des Warınus; führte Aufzeichnungen d ın
denen eiıne Schenkung des arınus festgehalten wird, dıe mıiıt der in der
bischöflichen Urkunde erwähnten Schenkung identisch se1in
arınus erscheınt auch er als chwager des als »MILLes« bezeichneten
1ger VOoNn Testelt: Urc dıe des Lütticher 1SCNOTIS Heıinrich und
des »dUX« TIE VO  —_ Brabant hat e116e der (jüter se1iner Ehefrau

mıt se1ıner Tochter Oda der Kırche VO verbDode über-

EVERS, Oorkonden, Nr. » Sıigerus postmodo nullo Jure etendo in boni1s SU1S, ubı-
CUMQUE locorum essent, PCI advocatı sollempn1 celebrata donatıone heredıtatem
SUuam CU) fılıa SUa eıdem largıtus est ecclesie; 1idem fecıt Warınus SOTOT1US eJus CU) tılıo
SUOo, ıd est partem YUamMı Sigerus el CUu SOTOTC Ssu\'a dederat NnON Jure SUCCESSIONIS sed Ol1s
nomıne contulıt CU] fılıa
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tragen*>). Die Tochter des 1ger hıeß Chrıistine:; ihrer wırd iIm Necrolo-
g1um November gedacht »XÄrıistine, SOFOFLS« 46)

Aufgrund der Zeugn1isse über dıe beiden 1er vorgestellten Töchter
können WITr davon ausgehen, daß der prämonstratensischen e1 Aver-
bode späatestens a 151 auch Frauen angehörten. Damıt erscheınt CS

im iınne der Definıtionen VOIN Frank und Parisse“*’) gerechtfertigt, dıe
prämonstratensische eı vVverbDode se1ıt 14151 als eın Doppelkloster
bezeichnen. Andererseıts erscheımint CS unwahrscheinlich, daß Oda und
Christine dıe ersten weıblichen Relıgi0sen in verDode WAarcll, enn iıhre
Übertragungen dıie »ecclesia« wurden scheınbar routinemäßıg als
gleichsam geschäftsmäßige Vorgänge testgehalten; dıe entsprechenden
Formulierungen egen den Schluß nahe, dalß s für dıe Verfasser der
TKunden nıchts Besonderes darstellte, daß sıch Frauen der Averboder
Kommunıität anschlossen. Dennoch <1bt keıne alteren Hınweıise, dıe
6S erlauben würden, schon VOTL 1151 mıt Sıcherheit VON einem Doppel-
kloster verbDode sprechen“®).

(J)da und Christine bescherten der relıg1ösen Gemeninschaft VonNn Aver-
bode im Jahre 1151 eiıne Verbesserung ihrer materijellen Grundausstat-
(ung, und dadurch, daß dieser Umstand urkundlıch fix1iert wurde, Ssınd
1E dıie ersten Frauen der Averbodienstis ecclesia, VOIl denen mehr als 11UT

der Name im Totenbuch überlhefert ist. Die Nachrichten ber dıe Aver-
er Frauen sınd Fal; und S1E kommen überdies ıIn einem unauffällıgen
Gewande daher eingestreut in besıitzrechtliche rkunden, daß S1e

45) SLECHTEN, Necrologium, 3 ’ 38, Anm. » Hodıie Necr. KeI17z.: ‘Ode,
rOrIS converse). (AA, IL, ICS 201 D1S) De hıgıtur: ‘Warıinus VCIO, SOFrOTIUS mıiılıtis ygerı
de Testelt CUMM fılıa SUa Oda, ad 1NOS;qU1CQU1 de parte UXOTIS CU] contingebat,
PCI domını Henrıic1, Leodiensis ep1SCOPL, el pCT IHNanus ducıs Godefrıidi, eccles1ie
Averbodiens1 tradıdıt. (AA, E Ic£ 1, 20, d 1145)«. Herman Janssens VOT-
danke ich den freundlıchen Hınwels, dalß sıch echten be1 der atıerung des vorhegen-
den Schriftstücks geirt hat; Nr. @ se1 mıit Sicherheıit ach 1151 entstanden, in an-
gigkeıit VO]  ; der bıschöflichen Urkunde VO  - F5}

46) Ebd., 306, Anm »Quaedam rıstına, ad 1OS‚ ılıa iger1 de
Testelt, ıtatur In documento 1150 1, ICS 19 20)« uch 1er ist Slechtens
Datierung »Ca 1150« Korrigieren UrCc »nach 14151< Iiesen freundlıchen Hınweils
verdanke ich Herman Janssens.

47) Vgl hlerzu Anm.
48) ACKMUND, Monastıcon IL, 270, bleibt In dieser rage un und vapC Er legt

sıch auf keine Jahreszahlen fest und schre1ıbt NUT: > Inıtio monasterium duplex«, ach
MELVILLE, verbode, Sp. 1309, wurde verbode dırekt als Doppeklkloster gegründet.
Diese ese erscheıint ach der vorlhiegenden Untersuchung ergänzungsbedürftig dıe
Prädıkate »möglıcherweise« der »wahrschemlich«<.
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aum wahrgenommen werden. Es ist daher, WEeNnNn INan die Averboder
Kommunıiıtät in verstärktem Maße als eıne Gemeiminschaft VON Männern
und Frauen In den 1C bekommen will, angebracht, gerade den eher
beıläufigen Erwähnungen VoNn Frauen eiıne besondere Aufmerksamkeıt

widmen“””). Erwähnt werden in den Averboder TIKunden des
Jahrhunderts neben (J)da und Chrıistine 11UT och Z7Wel Frauen: eiıne
geWI1SSe Enghelberna, dıie 1m Te 1167 VOI iıhrem Vater, dem » MINL-
sterialis« 1ger VOoN Blaesfeld, In dıe 21 gegeben wırd, und eiıne Elı-
sabeth, die Tochter VON Velpen. S1e ebenfalls in der
zweıten Hälfte des Jahrhunderts In verDode das Ordenskle1n aAaNSC-
NOIMMeEN en Die Klostereımntritte auch dieser beiden Frauen sollen im
Folgenden okumentierend dargelegt werden. In einem zweıten
wIırd n dann arum gehen, allgemeıner ach der Bedeutung der eruler-
ten Nachrichten für dıe Geschichte des Klosters VerbDode und die
Geschichte des Ordens VO  — Premontre iragen.

Enghelberna”?®) tTammte A4USs eıner Mınıisterialenfamıilıie. Vater,
1ger VON Blaesfeldt, gehörte als »MLLES« den » minısteriales« VO  —_

Walterus Bertoldus 1888 (F der seinerseılıts eiıner bedeutenden
brabantıschen Adelsfamılıe angehörte?‘). Offensıichtlic gehörte das

49) Was dıe W:  ehmung VON Frauen in den verschiedensten hıstorischen Zeugnissen
ange! (0)891881 den Protagonistinnen einer femmistisch inspirlerten hıstorıschen Frau-
enforschung das Verdienst L den VETSANSCHNCH ahrzehnten in der ıstor10graphie
maßgeblich einer Schärfung des Blıckes beigetragen haben Für das Miıttelalter vgl
hlerzu: Hedwig RÖCKELEIN, Historische Frauenforschung. Fın Literaturbericht ZUF
Geschichte des Mittelalters, 1SLOFrısScChe Zeıitschrift 255 1992, 3'77-409 Susan
osher STUARD (He.), Women INn medieval hiStory and historiograph,y, Philadelphia 1987

50) EVERS, Oorkonden, NT. 21 >(...) CDO Walterus ertoldus, De1 gratia hrıstiane
fautor relıg10n1s, NOotum facıo present1bus YQUaMı futurıs quod S1gerus de Blaersfe:
miles ut1que tam SCHCIC Ua probıitate clarus NOSLErque ministerlalıs, ılıam 5SUalll,
Enghelbernam nOomıne, Deo inspırante Naque petente in Averbodiensem ecclesiam viırg1-
NC} Deo consecrandam, possessionem (JUOYUC quandam Ua in Rendelbech nobıs Jure
feodi optinebat, annuente, consentientibus qUOYQUC eJus fılus degero eft alduıno, {um
PTro tılıa t{um PTO salute anıme SUC lıbere contradıdıt, salvo tamen Jure heredum quı SINZU-
lıs annıs, intultu predicte pOSSESSIONIS, rTatrıbus ejusdem eccles1ie SCX olıdos Lovanıensıis
MOone persolvent. iJacent autem predicte possess10n1 quedam decıme QqUaS heredibus sub
eputato pret10 LIUTMMMMNOTUNN redımere 1cebhit. Eg0O CcCIO Cu1l predicta pOSSESS1IO Jure allodır
competebat, SDC eterne mercedis quam petitione predict1 miılıtıs, NC 1ONMN domnı An-
ree Dbatıs, quı {unc emporI1s prefatam regebat ecclesiam, ammonıtıione, iıdem allo-
1um ‚P altare Sancte Marıe SCHIPCT Vırginis Danctique Joannıs Baptıste lıbere

ydoneıs testibus 19) hec sunt nomıina: domınus Gherardus frater INCUS, )«
Sl) AERTEN, De Berthouts In de XII“ CECUW, ın Handelingen VUn de Koninklijke

Kring OOr Oudheidkunde, eltlteren Kunst Van Mechelen 63, 1959, 17A20 Auf 1/
findet sıch der Ansatz eiıner Genealogıe der Famılıe mıt den mutmaßlıchen Sterbedaten
ein1ıger ihrer männlıchen Miıtglıeder.
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Geschlecht Sigers schon länger den Minıisterıalen, denn WarT Rıtter
nıcht NUT aufgrund se1ıner Fähigkeıten, sondern auch seiner Her-
un » muiles utıque am SENEVE QUUAHM probitate«. Von Enghelberna sel-
ber e1 CS, VONN (Gjott inspırıert, Se1 c iıhr unsch SCWECSCH, In der
»Averbodienstis ecclesia« siıch (Gott als ungfrau weihen>“).

1ger hatte VOINN er in Rendelbeek, westlich VON ecneilen In Bra-
bant gelegen, eine »DOSSESSLO« als en Dieses en übertrug
In Übereinstimmung mıt seiınen en 1ger und Baldumn der Kırche
VON verbode, das e1 . 1e5 6S uUurc seinen eNNsSANerITN alter über-
tragen. DiIie chenkung ausdrücklich gekoppelt den Klostereıintritt
Enghelbernas, enn s1e wurde DFO 1L IU  S PFrO salute anıme
vollzogen. Von den Averboder »fratres« ollten Jährlıc olidos
Lovanıenstis« für dıe Nutzung der »DOSSESSLO« den
eNnnsherrn alter entrichtet werden. Den en Sigers wurde dase
eingeräumt, der Besiıtzung gehörıge Zehnteinnahmen gegebenenfalls
zurückkaufen können. Der Übertragungsvorgang fand » SUDET
altare Sancte Mariıe SCEHLDET Viırginis Sanctique Joannıs Baptıste«;
den Zeugen gehörte der » domiınus Gherardus«, eın er Walters
Angesıichts der Koppelung VON Klostereımntritt der Enghelberna und der
Übertragung eines Lehens dıe » Averbodienstis ecclesia« scheıint c

angebracht, in der »DOSSESSLO « eıne Mitgıft für dıe Tochter beziehungs-
welse für dıe Schwester sehen. Der mfang des Gutes, das dıie 1ICUC

» SOYOF « Enghelberna mıt in das prämonstratensische Kloster einbrachte,
äßt sıch nıcht EIMESSCHL, da sıch ıIn der Urkunde keine Angaben über
Flächenmaße W1e etiwa »bonuarıum«, MANSUSs oder »Vvire2a MASNA «
finden

Ist dıe Beurkundung des Übertragungsvorganges mıt7 auf exakte
Angaben TO und Wert der übertragenen Fläche wen1g dUSSaLC-
äftıg, wirft S1e doch CIn bezeichnendesu auf dıe rechtliche Stel-
lung der Enghelberna. /war e1 CS, s1e sSe1 VO  —; Gottes Ge1list rfüllt
SCWESCH und habe ege sıch in der » Averbodienstis ecclesia« Gott als
ungfrau weıhen, doch diese behauptete innere Haltung
offenkundıg nıcht ihrem selbständıgen Eıntrıitt in das Kloster 1e1-
mehr wurde Enghelberna VO  —; ihrem Vater In Übereinstimmung mıt
den ern 1ger und Balduin »übergeben«>>). Der Ausdruck
» Ccontradıdit« wiırd in diıesem /usammenhang In gleicher Weıse für dıe

52) EVERS, Oorkonden, Nr. D: C) fiıl1am SUam, Enghelbernam nomıne, Deo INSpI-
rante ıllaque petente ın Averbodiensem ecclesi1iam virgınem Deo consecrandam )«

53) Ebd
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ünftige Relıgi0se als auch für dıe »DOSSESSLIO« verwandt. Hre ıhn
wIird ıhr Vater 1ger VoNnNn Blaesfeldt eindeutig als handelndes echts-)
Subjekt In dem eEsSC  ebenen Vorgang charakterıisıert eiıne tellung,
dıe ıhm zukam, hatte doch dıe Munt-Gewalt ber seine Famılıe und
insbesondere ber dıe unverheılrateten Töchter inne>“).

Von Elisabeth erfahren WIT AdUus eiıner undatıerten Urkunde, in der Traf
Ludwig VON LOOZ dıe chenkung eines Arnold VOINl Velpen dıei
VON verbDode bestätigte; 6S andeite sich €e1 eın freiles Eıgen in
Koersel, das dreiıeinha Mansen umfaßte Von Evers wurde dıe
Urkunde zwıschen 1166 und 1171 datıert; ging be1 seiner Eiınordnung
davon AauUS, d Ludwig ( der Sohn Arnolds I1 (F
VOoO  —; LO0OZ, der Aussteller der Urkunde SCWECSCH Sel, und orlentierte
sıch der Dauer des Abbatıates VON Andreas’ Nachfolger Stephan
166/67-1188/89)°”) Janssens kam demgegenüber ach eiıner CI-

lıchen Untersuchung der Urkunde dem Schluß, dalß nıcht Ludwiıg I
sondern dessen Enkel Ludwıg I1 (T der Aussteller der Urkunde
SCWESCH se1in mMUSSe: hıerauf deuteten, Janssens, sowohl dıe
als auch das Siegel der Urkunde Auf der rundlage diıeser Annahme
schätzte dıe Urkunde als eiıne Fälschung e1n, entstanden 1920
Damıt sSe1 allerdings nıcht bewıesen, 6S keıine chenkung VonNn

Arnold VOIl Velpen gegeben habe; TNO se1 zuletzt bezeugt in eıner
Urkunde, dıe zwıschen 1180 und 1193 datıeren se1  56)

Dıie Fragen ach e1 und Datıerung dieser Urkunde sınd nıcht
1UT bedeutsam der darın bestätigten chenkung eiInes » allo-
dium«, sondern Im Rahmen UuUNnsSscCICT Fragestellung VOT em deswegen,
weıl In ıhr berichtet wırd, »Elizabeth«, dıe Tochter Arnolds VON Velpen,
habe als »CONVersa« das Ordenskle1 empfangen. Für diese Elısabeth
findet sıch im Necrolog1um VoNnNn verbode eın Eıntrag für den kto-
ber »Elyzabeth, SOFOFLS «  57) . Diıeser Eıntrag SOWIEe der Erwerb des
Patronatsrechtes für dıe Kırche VON Koersel im Jahre 1198 und dıe
bıschöfliche Seelsorgeerlaubnıs für dıe Averboder Prämonstratenser im
Jahre 1204 sprechen afür, daß dıe in der gefälschten Urkunde berichte-

54) Werner ÖOÖGRIS, Munt, Muntgewalt, In Handwörterbuc: ZUr deutschen echtsge-
schichte, and 3! Berlın 1984, Sp 750-761; bes Sp 756

55) VERS, Oorkonden, Nr. A 38
56) JANSSENS, De stichtingsoorkonden, 33-35; bes Z Anm 146
57) SLECHTEN, Necrologium, B 278, Anm » S51ne 10 Elısabeth de Vel-

pCNH, fılıa Arnoldı. Quando iste allodıum SUUIN de Koersel ccl de verbode tradıdıt,
es QUOQUEC 1US fılıa Elısabeth, que sancte rel1ıg10N1s habıtum suscepit’
L, ch 24, 1166 S1Vve C de Koersel)«.
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ten orgänge durchaus als real ANSCHNOMIMECN werden en, wenngleıch
auch nıcht eutilic ist, W annn S1e sıch zugeiragen haben>®).

In dem betreffenden Schriftstück gab Ludwıg VOIN 007 bekannt, daß
TINO VON Velpen eın freiles Eıgen VoNn dreieinhalb Mansen In Koerse]l
esa und dıe Hörıgen, die das Land In rbpacht hatten, Jährliıch dıe
entsprechenden »debhita« iıhn entrichteten. Angetrieben Urc den
göttlıchen Geıist, fuhr fort, habe INO mıt seliner Ehe-
frau a! seinem Sohn Arnold und seiner Tochter Elısabeth, welche
als C  Versa« das Ordenskle1 empfangen habe, das besagte

OMNL integritate der Kırche VvVon verDode ZUT freien erfü-
SuNg übergeben, und iIm Be1lsein VOoN vielen Zeugen habe sıch über
dem Itar fejerlich VON seinem tTüheren Besıtz losgesagt. Zu den ngre-
dıenzen des » allodium« dürften auf jeden Fall dıe 1NS- DZW. Pachteıin-
nahmen gehö aben, enn den hörıgen »Coloni«, dıe ihre Abgaben
TINO bıslang sowohl In eld als auch in Naturalıen entrichtet hatten,
wurde VOIN Ludwıg auferlegt, künitig das, Was S1e schuldıg se1len, Jähr-
ıch in Form VO  —_ » SOLLdI« entrichten: den Grafen ollten eiIn-
malıg acht » SOLLdL« gezahlt werden?”).

Dıie bıslang vorgestellten relıg1ösen Frauen allesamt AaUus der
näheren mgebung Averbodes und gehörten em Anscheın ach Famı-
hen des nı]ıederen eIs ine adlıge erKun darf ach Analyse der
Quellen auch für (Oda Von Aarschot ANSCHOMIMECNH werden, dıe iIm Aver-
er Necrologium März als einstige Priorin aufgefü wird®®),
Denn be1 der ründung des Klosters verbode hatte den » nobiles
VIFL«, dıie ihre Zustimmung dem orhaben gaben, auch eın geWISSser
»Ernulfus de Arscot« gehört®*).

58) JANSSENS, Averbode, F23.4724 DIe betreffenden Urkunden Nr. 54 und Nr.
sınd N1IC 1€!]

59) EVERS, OVorkonden, Nr. 75 »E g0O, Ludovicus, De1 gratia de Los otum
facıo uturıis (JU am present1bus, quod Arnoldus de Velpen allodıum quoddam, tTres
videlicet ef dımıdium. in Corsela possederat, colon1ıque quı hereditarıo Jureenebant debıta Sua annuatım Il persolvebant. Quıi dıvino spiırıtu admoniıtus prefatumallodıum tam ıpse YUamı AOT SUua Bertha, Arnoldus JUOQUC tiılıus eJus CU fılıa SUa Elı-
zabeth, que sancte relıg10n1s habıtum suscepIit, ecclesıie Sancte Marıe Sanctiqueohannıs aptıste In Averbodio lıbere CU mnı integritate Sua tradıdıt, el offerens iıllud

altare multıs est1Dus effestucavit. Quia CIO colonı 1N1ON solum HNUTININOS sed
el Iınum CU alııs rebus quod Tat e1s dıfficıle solverant, 1105 PTo mMnı debıto vigınt! solı-
dos singulıs annıs 1llıs solvendos cConstitulmus, quıibus ad 1105 MNUS olıdos 11 solve-
bant, CU: possessiuncula SUa ad NOS COMNVETITSUS est.«

SLECHTEN, Necrologium, E1 »(Et) Ode de scot, quondam Priorisse«.
61) EVERS, Oorkonden, Nr.
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In der Rubriık »fratrum el SOTOTUM« des Necrolog1i1ums VON verbDode
fınden sıch allerdings für Frauen insgesamt Eınträge erster and 68
»  An fünf »  NVersı  «< und Z7Wwel »DFiOrFiSSae «  62) ; Angesichts dıie-
SCT Zahl scheinen dıe Erkenntnisse über die vier Frauen, dıe in den
Besıtzurkunden Erwähnung anden, wen12 gee1gnet, allgemeıne
Aussagen über erkun und /usammensetzung der der Frauen
innerhalb der » Averbodienstis ecclesia« formuheren. Von dem weI1lt-
N größten Teıl der Da  8 «< des und Jahrhunderts ist nıcht
mehr als der Name 1m Necrolog1um überhefert Somıit auch in
ezug auftf dıe Frauen des Doppekklosters verbode mıt den Worten VON

Franz Felten testgehalten werden: » FEine soziale Strukturanalyse, dıie
alle Mitglieder einer Gemeinschaft berücksichtigt, LSt mangels einschlä-
g12er Quellen nıcht möglich«63)

Für späatere Jahrhunderte dıe Forschung auf günstigere Aus-
gangsbedingungen. So konnte Esther Koch, dıe 1im ahmen ihrer el
über adelıge Frauen Maas und eın auch fünf Prämonstratenserin-
nenklöster des nördlıchen Niederrheıins für dıe Zeıt Von 1200 bıs 1600
auf dıe Zusammensetzung ihrer Konvente hın untersuchte, für Keızer-
OSC be1 Roermond 1er s1edelten sıch dıie Averboder Frauen In der
ersten Hälfte des Jahrhunderts immerhın fast dıe Hälfte der
Frauen zuordnen: be1 5414 %n der Frauen se1 dıe erkun unbekannt;
343 %n heßen sıch dem Nıederen del und 1, On dem Oochade zuord-
NCI, und be1 11,9 %o der Frauen se1 eiıne nıcht näher spezıfızıerende
adlıge erkun belegt; lediglıch für Ü, n der Frauen VOIN Ke1izerbosc
konnte och für den betreffenden Zeitraum eine bürgerliche erkKun
nachweisen®“).

Irotz der Erkenntnisse von och muß dıe rage ach der erKun
der ersten Frauen VO  — verbDode weıtgehend en bleiben Ahnlich stellt

62) SLECHTEN, Necrologium.
63) FELTEN, Frauenklöster und -stifte, 221 {t. beschäftigte sıch mıt der vermeıntlı-

hen Adels-Exklusivıtät der Frauenkonvente 1Im Rheinland » Versuchen WIT e1in azı!
uUNseTeT 11UT vorläufigen Bemerkungen ZUT soz1lalen Zusammensetzung weıblicher Kon-
vente, en WIT ohl in er gebotenen Zurückhaltung es  en Eıne sozlale
Strukturanalyse, dıe alle Mitglıeder eıner Gemeninschaft berücksichtigt, ist mangels e1Nn-
schlägıger Quellen nıcht möglıch. Eıne Monopolıisierung der rauenklöster und -stifte
zugunsten der Töchter, Frauen und Wıtwen des els WIE uch immer 111a dıesen
eII1€E der abgrenzt ist daher nıcht nachzuweilsen. Es hat s1e. höchstwahrscheinlıich,
außer ın Ausnahmeftällen, VOT dem Jahrhundert N1IC| gegeben« 239)

® Esther KOCH, De kloosterpoort als slultpost?! Adelijke en langs Maas Rın
[USSECN huwelijk CONvenl, Maaslandse Monografie@n; 57/), Leeuwarden
echelen 1994
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sıch dıe Lage dar, WENN 11an w1issen möchte, WwWI1Ie CS das konkrete
Miıteiınander VON Männern und Frauen in verDode este W dl. Wıe nah
beıeinander oder WI1e fern voneınander lebten s1e°? Gab C5S, WI1IEeE 6S in der
Liıteratur durchgängıg ANSCHOMMICH wird, CIM räumlıch abgeschiedenes
Frauenkloster®”)

In den bısher vorgestellten TKunden ist nırgends dıe ede davon, daß
dıe Töchter der jeweıligen Schenker in eın e1gens für Frauen bestimmtes
Kloster übertragen wurden. 1eimenr fanden dıe Übertragungen
dıe »ecclesia Averbodiensis«°°) bezıehungsweılse dıe »ecclesia
Sancte Marıe Sanctique Johannıs Baptıste INn Averbodio«®'). erse1lbe
Sprachgebrauch äßt siıch auch konstatıeren be1 der Schenkung und
Selbstübertragung eines gew1ssen Wasmoldus, der in verbDode Lalen-
er wurde®®), Von er ist davon auszugehen, daß 6S 1Im Bewußtsein
der Zeıtgenossen 1UT eıne » ecclesia Averbodiensis« gab, In der sowohl
Männer als auch Frauen e1in gottgeweiıhtes en ühren konnten, enn
aus den untersuchten TKunden äßt sıch eiıne geschlechtsspezıfische
Dıfferenzierung weder in rec  icHNer och in räumlıcher Hınsıcht
ableıten.

ast eine1ınhalb Jahrhunderte ach der ersten rwähnung VON we1ıblı-
chen Averboder Religi0sen, in einer Urkunde des Brabanter Herzogs
Johannes’ aus dem Te 1293 W al dann erstmals dıe ede VoNn einem
O ‘9 der » Frauenkloster« werde: »Locum, qul dıcıtur Vrowe
clostre<«. uch in späateren TKunden wurde eın olcher genannt;
erwähnte etwa der Averboder Abt TNO VO  —; JTuldel (1368-1394) » SIL-
Vd. nOSsStram Vrouwen clooster, JUXta eken, videlıcet euwenhoeve«.
Im Jahrhundert verband INan mıt dem Namen dagegen einen isch-
teich und brachte ıhn ausdrücklıch mıt den Averboder Schwestern in
Verbiındung, dıe dort angeblıch gelebt en ollten » VLIVarıum diıctum
Vrouwenclooster, mMmoOnNnLalıbus QUAE ıhl habitarunt«. uch in einer
Güterauflistung des Jahrhunderts tauchte » Vrouwenklooster« auf;
lokalısıer! wurde der nordöstlich VOIN der er innerhalb des eDIE-
tes, mıt dem TINO VON 007 das Kloster be1ı der Gründung ausgestat-
tet hatte Auf der rundlage dieser Belege außerte Placıde Lefevre 1976
dıe Vermutung, dıe » Y  y «< VOoN VerDOde hätten sıch möglıcher-

65) BACKMUND, Monasticon I, 270 » Inıtıo monasterium duplex. Moniales prımo
degebant probalıter apud canon1am 1psam, eın in 10C0 1CfIO ' Vrouwenklooster’ 1n sılva
quadam VICINA.«

EVERS, Oorkonden, Nr. S, Nr. 21
67) Ebd., Nr. F
68) Ebd Nr.
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welse Begınn des Jahrhunderts VO Averboder Kloster hın
diesem begeben, nachdem der Plan ihrer Auslagerung ach ahan-
SCS nıcht zustandegekommen war®?)

In ahanges, süudöstlıch VON Löwen In Brabant gelegen, Aver-
bode erstmals dıe Mıtte des Jahrhunderts ın den enu. VOoNn

chenkungen gekommen. Der Brabanter Herzog Heıinrich IL (O=
ügte 1mM TE 1197 den dort inzwıschen vermehrten Besıtzungen

Averbodes »bonuaria« Wald hinzu/9). Wenn eiıne gee1gnete Zeıt
komme und dıe »fratres« 168 mıt ihrer bewerkstellıgen könnten,

hıeß 6S in se1ıner Urkunde, ollten sıch dıe » 8  $ «< dort nıederlas-
sen/'). Letzten es kam 6S jedoch AaUus unbekannten (Gründen
nıcht eıner Ansiedlung der Schwestern in ahanges, enn dıe
Schwestern ollten noch für Jahrzehnte in verbode verbleıben, bIs S1e
sıch schheblıc zwıschen 1230 und 1246 In Ke1izerbosc ansıedelten.

Lefevres ese bedeutet eınen TüC mıt der lange prägenden icht-
welse des Jahrhunderts, der zufolge CS für fromme Frauen in Aver-
bode VON Anfang eın e1igenes onne  Oster » Montialum MONAd-

SterL1UmMm« gegeben habe; dıe Vorstellung eines Doppekklosters
erschıen amalıgen Ordenshistoriographen offenbar nıcht plausıbel oder
nıcht gene Jedenfalls War 1m Kapıtel der Vıta des ersten Averbo-
der es Andreas davon dıe Rede, daß eiıne adlıge Wıtwe 1aineceis

Elstruda dem Prämonstratenserorden erart zugetan SCWECSCH sel, daß sS1e
für dıe Gründung eines Frauenklosters mehr als zweıhundert
»bonuaria« ihres Landes In der Nähe VON verDode ZUT erfügung
gestellt habe Diese chenkung se1 dıe Bedingung geknüpftit SCWESCH,
daß Andreas und se1ıne Nachfolger auf immer dıe »dıirecti0« über dieses
Kloster ausüben ollten Im Jahre 1:434,; ortag des Festes der e1ll-
SCH Marıa Magdalena, habe Andreas das Geschenk ANSCHOMMACNH, und
1im darauffolgenden = habe ann siIruda mıt ihren beıden 1öchtern

und Beatrıx das Ordenskle1 &E Dem Ort se1 der
Name »Het Vrouwen-Clooster bDy verhbode« gegeben worden*).

69) LEFEVRE, Le probleme des SOCUFS, E mıiıt den entsprechenden Belegen für dıe
/ıtate Er sSschlıe| » I] est ONC certaın qUuUC les SOCUIS d’Averbode Oont se]journe cet
ndroıt. <<

70) Hıerzu BENEDIXEN, Averbode und Keizerbosch,
71) »quod locabuntur 1D1 SOTOTECS CU tempus opportunum OCccCurrerIt, el 1d Tatres

poterunt CUM SUua commeodıtate perficere«, Zıtiert ach EFEVRE, Le probleme des
SOECUFS, 41

72) OLTERS, Abbaye d’Averboden, 148 » Quodam dıe praesul concıonem in PDagO
de Mıierbeecke ad etham SItO habuıt, CUJUS efficacıa nobılem quandam mMatronam
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Da sıch weder in den untersuchten TKunden des Jahrhunderts,
och 1Im Necrolog1um der el verbode ein Hınweils auf eıne adlıgze
Wıtwe strude und ihre angeblıche chenkung findet, ist davon u_

gehen, daß CGS sıch be1 der vorgestellten Ep1sode eıne Legende han-
delt, dıe der »Averbodienstis ecclesia« e1ıne weıbliche ründerfigur und
zudem eiıne Ortsnamenerklärung bescherte. Dadurch, dalß in der An-
dreas-Vıta dıe Exı1istenz eines gesonderten Averboder Nonnenkonvents
bereıts in dıe ründungszeıt verlegte, konnte der Verfasser einer krıt1-
schen Auseimandersetzung mıt der Frauenpolıiti des Prämonstratenser-
ordens elegant. AUus dem Wege gehen Denn WEn behauptete, CS habe
VO  — Begınn geirennte Konvente für Männer und Frauen gegeben, W al

für ıhn nıcht erforderlıch, auf den Umstand einzugehen, daß 6S In
verbDode W1e auch in anderen prämonstratensischen Abteien erst all-
mählıch eiıner Scheidung VOI Männern und Frauen kam uch dıe
Beschäftigung mıt dem » WIie« und » Warum« cdieser Entwicklung eru-
rıgte siıch auf diese Weınse. och 1850 wurde diese C der ınge VOIl

MI3 Wolters krıtiklos übernommen’°).
Lefevres Aufsatz biletet demgegenüber eıne NECUC Perspektive; se1ner

auf Indızıen gegründeten ese ist ihre Plausıbilität nıcht abzusprechen.
Dal sıch in den frühesten Averboder Zeugnissen keıinerle1 Hıiınweise auf
eın » Vrowe clostre« Iinden, muß Lefevres Annahme nıcht widerspre-
chen. Im Gegenteıil: das Bıld eıner allm.  iıchen und zunehmenden
Separıerung VOINl Männern und Frauen In der » Averbodienstis ecclesia«
bIs hın der zwıschen 1230 und 19248 vollzogenen Ansıedlung der
Frauen In der vormalıgen »CUFLA« Ke1zerbosc fügt sıch gut in das Bıld,
das dıe Forschung VON der Entwicklung des Gesamtordens mıt seınen abh
1140 unverkennbaren Tendenzen ZUT Ausgrenzung der Ordenstfrauen
gezeichnet hat

Miıt der Auslagerung der Schwestern VON Premontre ach Fontenelle
1138 setfzte bekanntlıc im Gesamtorden eiıne Tendenz ZUT uflö-

viduam, nomımıne strudem, ad ordinıs Praemonstratens1s AT OTCII maxımum adduxıt, In
um, 1ıpsum PTO undando dicti ordınıs Monıialıum monaster10 ‚Up! ducenta terTra
SUac bonnuarıa, Juxta Averbodium Jacentia, precıbus instantıssımıs sollıcıtaverit, sub COIM-
dıtiıone quod Andreae, ejJusque SUCCCSSOTUI dırectionı In aefernum SUu  1tum(
ICr CUJUS tam plae petit1on1 AaNNO 1134, in vıgılıa Marıae Magdalenae Vır acquıievıt,
el dicta Domina Cl duabus SU1S filiabus videlıcet eft Beatrıce 11110 subsequenti,
videlıcet 1135 i1ıbıdem sanctae rel1ıg10n1s, velum Susceperunt; Cu1l 10C0 ımposıtum
est Het Vrouwen-Clooster by verbode.« Zur Tage der Glaubwürdigkeıt der 1m
Jahrhundert verfaßten ıta vgl Anm

73) M.J WOLTERS, Notice historique SUr ”’ancıen comte de Hornes el SUr les ancien-
Nes seigneuries eert, Wessem, OOr el Kessenich, ent 1850, 161
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SUNg der Doppelkonvente ein: dıe azu führte, dalß insbesondere in
Frankreıich und den südlıchen Nıederlanden dıe Mıtte des
hunderts fast alle Doppelklöster aufgelöst wurden“). egen dıie och
bestehenden Doppe  Öster richtete sıch 1180 das ekrte »De SOFTO-

ribus AON recıpieNndis<«. Darın wurde beschlossen, daß keine Frauen
mehr In ein Männerstift aufzunehmen selen. FEın Abt, der dieses
Statut verstoße, So ohne Miıtle1i1d seInNes Amtes enthoben werden’”).

ine Realısıerung dieses Beschlusses mußte auf Dauer das Ende der
Schwesterngemeinschaften bedeuten, WEeNnNn nıcht die Doppelklöster
bereıt und In der Lage WAaTcCIl, separate Frauenkonvente gründen. Just
hıergegen gerichtet W ar OItTenDar der eSCHIL »Item de SOFroriDus AON

recipiendis«'°), der kurze eıt spater gefabt wurde. Darın wurde jede
weıtere eugründung eiInes Frauenklosters untersagt. Schwestern durf-
ten 11UT och in bestehende Klöster aufgenommen werden. ach Ansıcht
VON Bruno rıngs resultierte dieser neuerlıche eSCHILU AaUus der Furcht
VOT eıner wırtschaftliıchen Schwächung der Männerstifte nfolge der
Gründung Tochterklöster’”’).

Im Jahre 1198 bestätigte schheblıc aps Innozenz ı888 dem General-
kapıtel den in der Zwischenzeıit offenbar mehrfach wıederholten
eschluß, keıne weılteren Frauen aufzunehmen: olım IN COMMUNL
capitulo StAtULSELS el postmodum sub intermınatione Q2FaViSs DOCNAE SAUe-

DIUS INNOVASLLS, ul nullam de celereo In SOTOFTEM recıpere feneamını
vel CONVEFSUAM, praesertim CI hoc aliquando IncommoOda fueritis
perpessi«  78)_

Was Nun dıe » Averbodiensts ecclesia« ange vollzogen sıch dıe
dieser Stelle berichteten Klostereintritte VOoNn Frauen JTiesamt in der

zweıten Hälfte des ahrhunderts unberührt OiItfenDar Von der
ablehnenden Haltung der eneralkapıtel dieser eıt gegenüber den
Frauen. uch dıe Auslagerung der Frauen ach Ke1i1zerbosc zwıschen

74) VAN SCHUNDEL, De premonstratenzer koorzusters, 169
75) » De soror1ıbus NO|  —_ recıplendis. Quoni1am nstant tempora perıculosa eit ecclesıe

D modum gravantur, Commun1ı consıhll10 capıtulı statuımus, ut amodo nullam SUOTOTECIN

rec1p1amus. 1 qu1s autem hu1us statut1 TanSgreSSOT extiterı1t, abbatıa Sua sIıne misericordia
prıvetur. « Zitiert nach KRINGS, Das Ordensrec. der Prämonstratenser, 1n Analecta
Praemonstratensia 69, 1993, 195-196, NrT. Zur Kontroverse ber die Bedeutung
dieses Dekrets vgl FELTEN, Frauenklöster und -stifte, 293, Anm 467

76) » Nulla de cetero recıplatur in ordıne, 1S1 in LOCI1S ıllıs, quı SUnt ab antıquo
recıplendi1s sororıbus perpetluo deputata. « /Zaitiert ach RIN! Das Ordensrecht der
Prämonstratenser, in Analecta Praemonstratensia 69, 1993, 196, Nr.

77) KRINGS, Arnstein, 337
78) Jean LE Al Bibliotheca Praemonstratensis Ordinis, Parıs 1633
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1230 und 1246’?) erfolgte relatıv spät, der fast hundert
Te erfolgten uflösung des Doppelklosters im französıschen
Premontre. sohert betrachtet, könnte dies auf eine »dıssıdente« und
vergleichsweıse »fIrauenfreundlıche« Haltung des Averboder Klosters
innerhalb des Prämonstratenserordens hındeuten. Vergleıicht Aver-
bode allerdings mıt anderen Abteı1en aus der Ordenszırkarıe Brabant,
relatıviert sıch dieses Bıld Z/war hatte Michael In Antwerpen als
Doppelkkloster Bestand 1Ur bıs AÄCHE Mıtte des Jahrhunderts®*), und
Z Wal wurden in ongerlo bereıts zwıschen 1156 und 1167 dıe Frauen
ausgelagert ach Eewen®‘). Für das Doppelkkloster Marıenweerd dagegen
wurden erst 1206 konkrete ane für dıe JI rennung VonNn Frauen und
Männern entwickelt; ın dıe Tat umgesetzt wurden S1e erst gul zehn re
später®“). Von einer Sonderstellung Averbodes ann also nıcht SCSPIO-
chen werden, zumal, WE Ian den IC ber dıe Grenzen der Regıon
Brabant hinauslenkt St acobus 1Im friesischen angen eLiwa, gegründe
In der ersten Hälfte des Jahrhunderts, hatte bIs 1434 Bestand
als Doppelkloster®°), und elberg, »das letzte schwäbische Doppel-
kloster«, gegründe 1Im etzten Driuttel des Jahrhunderts, wurde erst
1m Jahre 1476 aufgelöst®“).
16 in der Frauenpolıtik also, dıe 7A3 Bıld Von der wentg zentra-

hıstiıschen Struktur des Prämonstratenserordens paßt und dieses Bıld VeOI-

stärkt>?): verbode fügt sıch darın gul eın das Kloster ZW. eın
Vorreıter für eine restriktive Polıtiık gegenüber den Frauen, doch VOIN

einer nachhaltıgen Verwe1gerungs- oder Upposıtionshaltung gegenüber
79) AVERSMA, De geslachten VanNn Altena Horne fol 1500, In Publıcatıon.

de la Societe Hıstorique el Archeologique dans le Imbourg FZE 1985, 7-68; 47 {it.
BENEDIXEN, Averbode und Keizerbosch, it.
80) BACKMUND, Monastıcon I: 265 » Inıtıo monasteri1um duplex CU propria eccle-

S12a PIO soror1bus, ad 19191 Circıter 1148/55<«<.
81) Ebd., 330
82) VAN BAVEL, eknopte geschiedents Van de abdij Marıenweerd (1129-1592), ın

Analecta Praemonstratensia 64, 1988, PTE
83) ACKMUND, Monastıcon I, 203
S4) Joseph ZELLER, Das Prämonstratenserstift elberg, das letzte schwäbische Dop-

pelkloster, 1178 (115668) H1Ls 1476 FEın Beıtrag ZUF Geschichte der Doppelklöster, heson-
ders IıIm Prämonstratenserorden, 1n : Üürtembergische Vierteljahrshefte für andesge-
schichte Neue olge 2 E} 1916, 107-162. Von vergleichsweise anger Lebensdauer

ach Z/ZELLER, 108-1 18, uch dıe prämonstratensischen Doppelklöster archn{t{a|
(aufgehoben und Rot (aufgehoben 1m Jahrhundert).

85) Ludger HORSTKÖTTER, Prämonstratenser, -Innen, in Lexikon des Miıttelalters,
and C München Zürich 1994, 5Sp 146-150; Sp 146 » Dieser en ist eın /usam-
menschluß selbständiger Klöster, die untereinander grundverschieden sınd. Der
en ebt in der 1e. se1iner Einzelklöster. «
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dem vorherrschenden Kurs en und zugunsten iromm SCSONNCHCI
Frauen kann ebenfalls keıne ede SC

ber die Vogteı

Hınsıchtlich der usübung der Vogteı gab C C111C Bestimmung der
päpstlıchen Schutzurkund VO  — 1139 wonach eın anderer als CIa

Bıschof als Vogt rage kommen sollte®®) Diese Bestimmung ent-

sprach den orderungen der Önchs- und Kanonıikerreformen des r}
und Jahrhunderts ach Begrenzung der Rechte des ogts
radıkalsten ıhren Bestrebungen e1 dıe /1sterzienser dıie
gänzlıch auf Ögte verzichten wollten Der en VON Premontre
ZW. (auch) diıeser rage Vorbild VOIN ('iteaux Oor1ıendtert doch äßt
sıch für ıhn keine einheıtliche Vorgehensweılse ausmachen®”)

DIe el VO  an verbDode wurde VON eorg cNAreıber SCIHNCH grund-
legenden Studıen Kurte und Kloster :E Jahrhundert den pPra-
monstratensiıschen Klöstern gezählt dıe der Vogteı des Dıiıözesan-
1SCNOTIS standen®®) Dagegen HIN Baerten davon N dıe Vogte1ı ber
verDode habe » selbstverständlich« den en der Girafen VON

00Z gelegen®”) Be1 eingehenden Untersuchung der vorlıegenden
TIKunden erg1bt sıch daß sowohl cNnreıber als auch Baerten mıiıt iıhren
Angaben 1Ur teilweıise richtig agen denn sowohl der Öörtliıche Diözesan-
bıschof als auch dıe ogräfliche Dynastıe der Fundatoren beanspruchten

86) EVERS 0orkonden Nr »( He alıquem preier CDISCODUMI habeat advocatum
)«

87) Volker REICHERT, Landesherrschaft, del und Vogten. Zur Vorgeschichte des Spät-
ıttelalterlichen Ständestaates ı Herzogtum Osterreich Beıihefte ZU Archiıv für Kul-
turgeschichte, Heft  Oln - Wıen 1985, 208 n 304 » Das Bıld, das dıe — hıerın
nıcht unbedingt rcSC nennende Forschung bıslang 1St och WCN1LSCI C11-

(A180(8 als UNseTC Kenntnı1s VO  — den Entvogtungsbestrebungen /1sterzienserorden
anc Häuser beanspruchten völlıge Vogtfreiheıit andere lediglıch dıe freie Vogtwahl
der unterstellten sıch dem vogteilichen Schutz des Diözesanbıschofs Laienvögte sınd
häufig nachgewiesen <<

88) eorg SCHREIBER Kurıe UN: Kloster Jahrhundert Studıen ZUFr Privilegie-
FUHS, Verfassung und hesonders ZU) Eigenkirchenwesen der vorfranziskanischen Orden
vornehmlich auf Grund der Papsturkunden VO:  - Paschalis II his auf Lucıus II

Kirchenrechtliche Abhandlungen eft 65 und 66), ände Stuttgart 1910
and 269 und 279

89) BAERTEN Het Graafschap Loon 14de eEEUW Onstaan Politiek
Instellingen Maaslandse Monografieen 9), Assen 1969 67/ » De Voogdi1] de
abdı) Va  — verbode, gesticht (070)8 Arnold I8l Was vanzelfsprekend de en Va de
SIaVCN Loon <<
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Vogteıirechte ber das »coenobium« VOIN vVverDode beziehungsweılse
übten diese aus

Für verbode 16g 6S angesichts der päpstlıchen Bestimmung VON

1139 nahe, V OIl der Vogtö&1 des 1SCHNOTIS VoNn Lüttich auszugehen,
denn verbDode gehörte se1iner Diözese”). Tatsächlıic W al D

Bıschof Alexander VO  — Lüttich, der den Religi0sen VON verbode in
eıner Urkunde verbrıiefte, daß TNO VO  am 007 ihnen das » allodıum
quod nomınatur verbodo« gegeben habe?!) uch se1ıne Nachfolger
auf dem Bıschofsstuh VOoO  —_ Lüttich rugen Urc Schenkungen oder
Bestätigungen VON Schenkungen ZU edeıhen und TeC  ıchen
Schutz der prämonstratensischen Niederlassung in Vverbode be1 So
übertrug Heıinrich I1 VO  —; Lüttich (44145:1164)2) 1im e 1147 das
ZUT bıschöflichen Domäne gehörıge » allodium In V1 UE VOCALUFr
Testelt el Mescelbuc« dıe » ecclesia Sancte Marıe el heatı Joannıs
Baptıste In Averbodio« dıe jährlıche Zahlung e1ines Dena-
res??). Er bestätigte eine er VO  am Schenkungen dıe Coenobıten
VO  — Averbode?*). Als diesen der rechtmäßıige Besıtz eiıner chen-
Kung VO  —; einem Verwandten der inzwıschen verstorbenen chenker
vehement streıt1g gemacht wurde, T1 zugunsten der el VO  —;

VerbDode e1ın, wobel selbst VOT eiıner Exkommunikatıon des
gewalttätigen Störenfriedes nıcht zurückschreckte?>). Damıt ahm
der Bischof VO  e} Lüttich durchaus dıe Schutzfunktion eines Vogtes
wahr, obwohl raf Ludwıg VO  —; LOOZ, W1e der Kırchenmann auSs-

TUC  IC betonte, der eıgentlıche Vogt für das betreffende Gebiet
war?®).

90) Jean-Lou1s KUPPER, lege el [ ’église imperiale XIE-XIIS siecles Bıblıotheque de
la Faculte de Phılosophıe el Lettres de 1’Universıite de Lie Fascıcule 228), Lüttich
1981, 524

91) EVERS, Oorkonden, NrT.
92) KUPPER, 1e2e€, 499
93) VERS, Oorkonden, NrT.
94) Ebd., NrT. 7 Nr. Ö} Nr. Um 11492 beurkundete e1n Nachfolger Heınnrıichs,

» Rodulfus, De1 gratia Leodiens1 ePISCOPUS«, e1in gewIsser > hıber homo, nomiıine
Everardus de Ruez7z« eıinen eıl se1ner »allodıorum« als Schenkung gegeben habe »ad
are eatı Nıcholaı1r in capella de Wahenges, Qu«C attınet ad eccles1iam ancte De1 genitr1-
C1S Marıe eTt Sanctı Johannıs aptıste in Averbodi0« ‚VERS, O0orkonden, Nrt. Es
dürfte sıch be1 diesem Bıschof Rudolf VON Zähringen (1167-1191) gehande en
Vgl KUPPER, 1e2€, 500

95) EVERS, Oorkonden, NrT.
96) » Advocatum huJus allodın, quıa SUC ecclesıe amıcus el defensor extitit,

comıtem Lodow1cum de Los, abbas Averbodiensıis Andreas elegıt el accepit«. EVERS,
Oorkonden, NT.
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Angesiıchts dieser Sıtuation en WIT davon auszugehen, daß sowohl
der örtlıche Diözesanbıischof als auch dıe Gratfen VON LO0Z Vogteıirechte
über das » coenobium« VON verbode ausübten bezıiehungsweılse ean-
spruchten. Wenn auch der Urkunde Heıinrichs VON Lüttich keıine konkre-
ten Aussagen über das Konkurrenzverhältnıs zwıschen geistlicher und
weltlicher Schutzmacht entnehmen Sınd, wiıird aus iıhr doch immer-
hın eutlıch, dıe Bestimmung Innozenz’ I1 VOIN 1139 innerhalb VOINl

etiwa ZWweIl ahrzehnten ZUT uülatur geworden Innozenz 188 hatte
den Averboder Prämonstratensern weıtgehende klösterliche Autonomie
garantıeren wollen, doch dıe E1ıgenkırchenwesen orlentierten
Machtansprüche der Girafen VOIl 007 konnten dıe Worte seiner
Schutzurkund:! auf dıie Dauer offenbar aum ausrıiıchten. Diese
Beschränktheit der päpstlıchen acC trat 1m Jahrhundert nıcht UT

im Fall VoN verbDode zutage, sondern WAar eiıne verbreıtete Erscheinung.
eorg cNnreıber kennzeıichnete diese allgemeıne Sıtuation mıt den Wor-
ten »Die päpstlichen Dekrete zerschellten stärkeren realen Mäch-
fen«  97)_ Dennoch erscheınt 6S nıcht gerechtfertigt, Von der Annahme
auszugehen, dıe Vogteı ber verDbDode habe » selbstverständlich« In den
Händen der G’Grafen VOINl LOOZ gelegen”®). Urkundlich belegen ist eine
Vogteı der Girafen VON 007 nämlıch frühestens ab 1455 das er etiwa
Zwel Jahrzehnte ach der tıftung VON VverDode

iıne VoNn Traf Ludwig 1mM 1155 ausgestellte Urkunde g1bt dar-
über Aufschluß, W1e sıch dıe Instıtution der Vogteı ın der speziellen
Beziehung zwıschen dem Grafenhaus VOINl Looz und den Prämonstraten-
SC VOoN verbDode darstellte??). Ludwiıg beurkundete., daß ein
geWIsSser » Walterus, decanus Sanctı (GereoniSs« mıt seinem
er »Hubertus« eiıne Besıtzung 1n Maaseık »predium In Eike,
UE D Mosam est, CU. familia ad LDSUM pertinente el OMNLDUS
appenditiLs eJUS (...)« dıe Kırche VOIlNl verDode gesche habe
Dieser (ütertransfer wurde nıcht Vvon den 1re Betroffenen rechtskräf-

97) SCHREIBER, Kurte und Kloster 1L, 254-281; D: 'etier DINZELBACHER,
Vogt, in Ders. Hg.) Sachwörterbuch der Mediävistik, Stuttgart 1992, 879-880, weı1st
arau: hın, sıch bereıts dıe egorlanısche eIorm dıie Institution der Vogteı
gewandt habe; mıt sehr bescheidenem ırfolg allerdings, enn 1Im Jahrhundert se1
lediglıch den Bıschöfen gelungen, sıch davon befreıien.

98) BAERTEN, Het Graafschap Loon, Vgl dazu Anm
EVERS, Oorkonden, Nr. Dıie(l der Urkunde wırd dieser Stelle VOTaUuSs-

gEeSETZL. ANSSENS, Averbode, hat s1e keıiner gesonderten Prüfung unterzogen, welst
Jjedoch darauf hın, uch De1 den VO!  ; ıhm nıcht besprochenen Schriftstücken iıne VOTI-

sıchtige Haltung geboten bleibt (S 56)
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ıg durchgeführt, sondern wurde uUurc dıe jeweıligen Öögte, TInNnO
VO  —_ Diest und Ludwig VOIN LOOZ, vermuittelt und rechtskräftig
gemacht*“).

Ludwıg übertrug dann dem Abt Andreas das Fıgentumsrecht und die
Gerichtsbarkeit für das »predium«*°)), Weıil NUunNn aber dieses Besıtztum

des Friedens und des größeren Schutzes eines Vogtes
bedürfe., Ludwig I’ habe iıhn dıe Kırche VON verbode ZUTN Vogt
erkoren**). Die Gegenleistung der Relıgi0sen für dıe Gewährung VON
Schutz und Frieden bestand e1 in einem ]  ıchen Betrag VOoN sechs
» SOLLdi« den gräflichen »adovocatus«*°°).

Die vorlıiegende Urkunde verschafft keıne endgültige Klarheıt in der
rage, ob Ludwıg erst rc dıe Wahrnehmung der Funktionen VON

»defensio el introducti0« be1l der erwähnten konkreten Gütertransaktion
ZU » advocatus« der Prämonstratenser VON verbode wurde oder ob
nıcht vielmehr diese Funktionen übernahm, we1l bereıts in einem all-
gemeıneren Sinne der Vogt dieses Klosters W WIe 1e6S$ VOIN Baerten
ANSCHOMMEN wird"). Die chenkung 1im Gebilet VON Maaseık lag iIm
außersten Osten der Grafschaft LOOzZ: S1e beträchtlich weıt VON
verDode entfernt, das 1m außersten Westen der Grafschaft gelegen
Deshalb ware CS nıcht verwunderlıch, WEeNN dıie Prämonstratenser den
Grafen dazu »erwählt« »elegit ecclesia Averbodienstis ıbı In
advocatum« hätten, dıe Urdnungsfunktionen für den abgelegenen
klösterliıchen Besıtz übernehmen.

Auf der anderen Seılte sprechen eıne er VON Eınzelbeispielen für
dıie Möglıchkeıt, mıt dem Hınweils auftf den ahlakt des Averboder
Konventes dıe tatsächlıiıche usgangslage verschleilert werden sollte
Wenn sıch auch aktısch der Nachfahre der Klostergründer den Relig10-

100) EVERS, Oorkonden, Nr. »Ego LOdOWICUS, De1 pacılentia Lonensium,
um facıo presentibus ef futurıis quod alterus. decanus Sanctı Gereon1s, ei frater eJus
Hubertus lıbertatis SUC predium quod possiıdebant In Eıke, QJUuUC Mosam esL, CU)]
'amılıa ad 1psum pertinente eft omnıbus appenditi1s eJus, actı spırıtu 1morTIs De1l, ecclesıe
Averbodensi legaverınt, observata Salıce leg1ıs mMnı autela. Idem eIO Galterus rnul-
fum de Dıst, hominem lıberum, advocatum SUUTM facıens, donatiıonem predi SU1l PCI
1psum ad pertulıit, sub defensione ei introductione INCca eccles1a USUu Caperei«,101) Ebd » Introdux1 ıtaque bbatem Andream in possessionem eit Jurisdiction1! eJus
integro SUppOSU1«.

102) Ebd »Cum autem Carerei advocato idem predıum, paCI1s el amplhıor1s
tutele, elegıt eccles1a Averbodiensis ıbi in advocatum K

103) Ebd HE elegıt ecclesı1a Averbodiensis ıbı in advocatum, determinato eIto
redıtu PTO advocatıla, pCTI sıngulos SCX olıdıs videlicet, quOS de INnan bbatıs vel
magıstrI, quı l0c0o preerit, miıinıster INCUS accıplet el perferet ad INC«.

104) BAERTEN, Het Graafschap Loon,
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SCH als Vogt aufgedrängt en mochte, konnte Uurc dıe Orme VON
der OgtSW doch ZU Schein und Oorma der offizielle Rechtsstand-
punkt der kırchlichen Seıite aufrechterhalten werden; cdieser sah OgtS-
freiheıt oder zumındest eıne freie OgtSW VOT, W ds dıie Erblichkeit der
Vogteı innerhalb einer bestimmten Dynastıe ausschloß!°>).

Anders als dıe 1er besprochene Urkunde des ahres 155 dıe och
nla g1bt Mutmaßungen über den anfänglıchen ar:  er der oräl-
lıchen Vogtel, belegt eın 11UT wenige Jahre späater ausgefertigtes Schrift-
stück, daß sıch diese Vogteı gew1ıssermaßen etabliert hatte 1160
bezeıchnete sıch Ludwıg ın einem absoluten Sınne als »advocatus DE
fatı claustrı« keıine ede War mehr davon, daß für eın begrenztes
Gebiet ZU Advokaten »erwählt« worden se1 °),

In diesem Jahr vermuttelte der Loozer Traf in se1ıner Eıgenschaft als
»COMes el advocatus« dıe Schenkung der Manse >(Jarth coherentem
Thessenderlon« Diese Schenkung kam ungewöhnlıchen Umstän-
den zustande. Eın gewIlsser Robert, der das ucC Land » hereditarıio
JUFeE« esa übertrug CS der Kırche VON verbode, obgleic 65 als
an einen »miles, eroldus NOMINE«, gegeben hatte Dieser ET
Anspruch auf dıe »DOSSESSLOK«, gab s1e. nıcht N der and und kaufte
S1e schlıeßlich, W das für Robert Veranlassung gab, eiıne gerichtlıche Ent-
scheidung urc eiıne » sententia scabinorum« fordern Ob S

tatsäc  1C einer Schöffenversammlung kam und welche Entsche1-
dungen S1e ıIn diesem Rechtsstreit traf, ist nıcht ubDerhe{tTer'! Diıe
Urkunde berichtet lediglıch, ein1ıge eıt spater se1 der Rıtter Gerold
verwundet worden; daraufhın se1 ZU Kloster verbode gekommen
und habe sıch mıtsamt dem betreffenden uc Land der eılıgen Marıa
übergeben, und se1 6S einer rechtmäßıgen Iradıerung der Manse
gekommen ZU Nutzen und eDrauc für Abt und Brüder Später
übertrug » L eodericus de Brustemia« se1n > JUS feodalum« ber das
besagte Land dem Kloster »Conradus de Dalehem« schlıeßlich, dem
das Land als Ireles i1gen » allodium« gehörte, übertrug in AnerT-
kennung der geltenden Gesetze dıe Manse den Loozer Grafen Lud-
W1g, weıl dieser der » COMeEeN« der Provınz und der » advocatus« des
Klosters vVverDbDode WAaTl; mıt der Übertragung »ad USUS fratrum« ahm
Conrad Abstand VO  —; all seinen Rechten bezügliıch der Manse. Der
letzte Schriutt des Übertragungsvorganges bestand darın, daß Ludwiıg

106) ‚VERS, O0orkonden, Nr.
105) SCHREIBER, Kurie und Kloster I, 254 it. REICHERT, Vogtel, 298 {t.
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dem Kloster dıie Manse als »donum perpeluum«, also als eschen für
alle Zeıten, übergab!*”).

Miıt 1C auf dıe Vogteı ber das Kloster verDode ist dıe vorhe-
gende Urkunde VOT em deshalb VoNn elang, weiıl Ludwig VON LO07Z
gleich zweımal seıne Rechtsposıition qls »>COmMes el advocatus« AauSs-

TUCKII1IC erwähnt; 6S scheınt, als j1ege ıhm der SC  iıchen Fixie-
rTung dieses Rechtstitels miıindestens ebenso viel WI1IEe der Beurkundung
des e1gentlıchen Vorgangs der chenkung. Verständlich wird dıe 1Ns
Auge springende Betonung des »advocatus<«- Titels, WE 11a arau
achtet, WIE verwandt WIrd. och wen1ıge Jahre als Ludwıg dıe
chenkung eines »predium« be1 Maaseık dıe Kırche VON verbode
bestätigt hatte., schlıen seıne Vogteı eben dieses Landgut gebunden:
»Cum Carereit advocato ıdem predium, DACILS el amplioris
tutele, elegit ecclesia Averbodienstis ıhı In advocatum «05 Diese
Bındung scheımnt in der Jüngeren Urkunde ber dıe chenkung der Manse
»Garth« aufgehoben; der Begrıiff der Vogteıl WIT! Nun bsolut
gebraucht: Ludwig bezeıchnet sıch selbst 1Un allgemeın und ohne jeglı-
che Einschränkung als » advocatus prefatı claustri«!°?), Der edeu-
tungswandel, der in dem unterschiedlichen eDrauc des Wortes »advo-
CALlUS « zutlage trıtt, markıert eiınen Machtzuwachs für den Giratfen VON

007 Den Averboder Prämonstratensern, denen 1139 och VOI aps
Innozenz 11 zugesichert worden daß eın anderer als eın Bıschof
dıe Vogteı ber iıhr Kloster ausüben solle, 16 offenbar nıchts anderes

IO7) Ebd »Lodewicus, De1 gratia de Los nde nNnotum facımus quod
quıdam Robertus, CU complıcıbus coheredum5 quendam Garth cohe-
rentem JIhessenderlon, YUCIMN hereditarıio Jure possedit, Spiırıtus anclı gracı1a Cooperante
ef dıyiıno instinctu promovente, beate Marıe el ancto Johannı Baptıste in Averbodio,

legalıus potuilt Tadıdı Et CUIN SCDC prosperıtatıs itinere ad devium OMO IC VO-
C:  ur, ei Jocundıora Onı malıs intervenlıentibus perturbantur, legıtımam tradıcıonem
claustrı quiıdam mıiıles, eTOIduUs nomiıne, Causıls intervenıient1bus, SUuC vendicavıt pPOSSCS-
S10N1 el Ial tenuıt. Accıdıt 1ıdem Robertus eundem eidem mılıit1 in vadıo
dediıt, et pOSst eıdem vendidıt, ur1a CUu1l appendebat I1alnsus ordınabat, eit sententia
scabınorum i1ctabal Alıquo tempore post succedente, iıdem miıles erOIdus quodam vul-
CICy ad laustrum verbode venıt ei CU) eodem INanlso eate Marıe obtulıt ei
contulıt, eft SIC idem INanNnsus egıtıma tradıcıone atus est claustro el abbatı ad SUS eft
commodıtatem fratrum. Preterea Teodericus de Brustemiua, quı Jure eodalı eundem
S U} possedit, 1d Jurı1s quod habuıt claustro contradıdıt. Conradus de Dalehem, CUJuUS Tal
allodıumnmichı Lodvico, comıtı ejusdem provincıe el advocato prefatı claus-
tr1, ordıne Judic1arıo0 ad SUuS fratrum tradıdıt el wurpivit et effestucavı) K20 nım
post hanc legalem donatıonem, ut ef advocatus, eidem claustro ONO perpetuo
contradıdı«

108) EVERS, Oorkonden, Nr.
109) Ebd. Nr.
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übrıg, als diese CUuCcC Sıtuation hınzunehmen. Zumindestens äßt sıch N

dem vorlıiegenden Urkundenbestan: nıcht ablesen, daß sS1e Anstalten
machten, sıch der weltlichen Vogteı wıdersetzen oder sıch ihrer
entledigen.

Die Fortdauer der Vogteı der Grafen VON 007 über dıe Averboder
Prämonstratenser erg1bt sich AaUus verschıedenen TIKunden späteren
Datums**%). egen Ende des Jahrhunderts ist das e des es
VOIN verbDode bezeugt, in seinem Gebilet »malefactores« festzuhalten;

mußte S1e der Gerichtsbarke1r des für dıe » IUSELCLLS MALOFTLDUS «
zuständıgen Girafen VON 007 überantworten‘!). Zu Begınn des
Jahrhunderts rug der Taf VOIl 007 seınen Beamten, den » SCultetis el

ballevis«, auf, den Abt und das Kloster VoNn verbDode VOT Dıeben und
Bösewiıchten schützen!‘?).

Jordan-Straße 74 Bernhard BENEDIXEN
D-404 / / Düsseldorf

l10) Jahre 1160 wurde VO  —; Ludwig in ahrnehmung se1ıner Funktion der »advo-
catla« die chenkung eines » allodıum« In der Nähe VO  — » Pıpenspade « dıe Averboder
Relıgi0sen vermittelt und beurkundet. EVERS, Oorkonden, Nr.

Gegen nde der 1160er Jahre beurkundete Ludwig dıe chenkung eines » allodıum,
quoddam, iTres videlicet INansos ei dimıdıum, in Corsela«; mıt dieser Schenkung der
Eiıntritt der Tochter des chenkers in dıe Averboder Kommunıität verbunden: () ılıa
SUua Elızabeth, que sancte rel1g10n1s habıtum suscepıit )« EVERS, Qorkon-
den, Nr.

lll) BAERTEN., Het Graafschap Loon, H5
112) Ebd., 2250 Anm


